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Thomas Wagner
in Blick 6UF die SChWUIC Ikonostase
Theologische Überlegungen SCI’1WU'€I'\ Ikonen Im religiösen ereich

SIe sich VOT, Sie stehen VOT einer Ikonostase, einer Ikonenwand,
WIE SIEe In orthodoxen Kirchen den Kirchenraum Vo Altarraum trennt. Auf

dieser Bilderwand finden sich Ikonen verschiedenen Themen Und einige
dieser Bilder können auch Im homosexuellen Kontext verstanden werden. Höchst
unwahrscheinlich, werden Sie/ zumindest n orthodoxen Kirchen Dage-
genNn gibt &5 in der katholische Tradition durchaus Bilder, die zumindest als Chif-
fre homosexueller Inhalte dienten und dienen. Sie hier wieder NMeuUu entde-
cken DZW. als solche benamen, Ist eın wesentliches Moment dieses Vortra-

E
lkoneé‘ Zwischen Kultbild un Bilderverbot

Ich möchte mıit einem ext beginnen, der In der Verfolgung der Homosexuellen
Urc! die Kirchen bis heute eine wesentliche Rolle gespielt hat FS ist der rıe
des Paulus die ROomer, Kapitel, Verse FE Die Verse und DF seize ich
als bekannt VOTaUs, möchte er [1UT den Beginn des apitels zitieren:

»Der orn ottes ird VO Himme ]l herab offenbart wider alle Gottlosigkeit
und Ungerechtigkeit der Menschen, die die Wahrheit durch Ungerechtigkeit nıe-
derhalten. enn Was Man VonN Gott erkennen kann, ist ihnen offenbar; (iott hat
e5 ihnen offenbart. Seit Erschaffung der Welt ird seine unsichtbare Wirklichkeit

den erken der Schöpfung mıt der Vernunft wahrgenommen, seine ewige
aC| und (1er sind SIEe unentschuldbar. Denn SIEe en (jott eTr-

kannt, ihn aber nicht als CGiott seehrt und ihm nicht gedankt. SIe verfielen In ihrem
Denken der Nichtigkeit, und ihr unverständiges erz wurde verfinstert. Sie be.
haupteten, WEeISEe seln, und wurden Toren SIe vertauschten die Herrlichkeit
des unvergänglichen (Gjottes mıt ildern, die einen vergänglichen Menschen und
fliegende, vierfüßige und kriechende Tiere darstellten « Röm E 8-23)“

Grundlage der Ausführungen ıst en Vortrag zZzZu jegener Kolloquium OMOSE@XUaQ-
lität und Literatur yIkonen des Begehrens« Oktober 1995
J1er zitiert nach dem Jext der Einheitsübersetzung, Stuttgart 1980
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[ Dies [1U711 bedeutet, dass z.B die klassischen schwulen konen wWIEe der heilige
Sebastian ehben nicht MNUur die Legende des eiligen darstellen, sondern auch das
Andere: die Sehnsucht nach dem nackten männlichen KOrper z B Wır kommen
noch dazu. In eıner Zeıt, In der Homosexualität sich als »Liebe, die ihren Namen
nicht mMenNnneln wagt«? der noch schlimmer als »Stumme Sünde«!9 verstanden
wird, konnten solche religiösen Bilder zugleic Hiıren für homosexuelle Inhalte
seın Sıie sgaben die gesellschaftlich akzeptierte Legitimation ZUT Darstellung mann-
licher Freundschaften, wWIEe noch zeigen seIn ird

ugleic deutet aber der Römerbrief noch d  / Wäas alte jüdische Tradi-
tion Ist das Bilderverbot. Ich möchte dieses ema NMUr kurz andeuten und hier
darauf verweisen, dass ohl Danielle egnau In ihrem Vortrag Freitag »Der
Gang UrcC| den Spiege! |)as Bilderverbo In der lesbischen Kultur«!) mehr dar:
über ird L )as Verbot Von (jottes- und Göotterbildern (Ex 20,4 2 X
34,1 IS LeV 26,1) und VOoT Bildern generell FEX 20,4 und Par. DiNn 5,8) ist Im Alten
Testament grundgeleg und ird letztlich Im rıe des Paulus die RKOomer WIEe-
der aufgegriffen. '“

Paulus welst auf die Gefahr hin, dass Bilder VOT (jott selber Zu (Giott WeTl-

den Noch deutlicher macht dies das Kapitel aus dem Weisheitsbuch. Z u-
gleich |ässt diese Überlegung noch weltere edanken Ist dieser Römerbrief-
texXT, gerade Vor dem Hintergrund seIiner dauernden Nutzung die OMO-
sexuellen, nicht zugleic eine klare Absage alle Versuche, das iıschee (Druck:
und/oder errbild) Vo Homosexuellen auszuführen und fixieren. FS sibt nicht
den Homosexuellen und VICEe den Heterosexuellen.) es Bild, das Wir

melsten auf der lagung gehaltenen ortrage jetzt greifbar in dem Band Gerhard Härle/
Wolfgang Popp/Annette unte Hrsg, Ikonen des Begehrens. Bildsprachen der mann-
lichen und weiblichen Homosexualität In | ıteratur und unst, uttga 1997
enende Redewendung nach der letzten Zeile eines Gedichtes Vo  ö Lord Alfred
Douglas, des Geliebten Von SCar ilde Das Gedicht hat den Tite!l » [WO LOVES«
»Zwei Lieben«. [Die letzte Zeile lautet In der englischen Originalfassung: » } the
LOove that dare nOT speak its MNMamme.« In der Übersetzung von Doris Plattner und Micha-
] Liım »Ich bin die Liebe, die ihren amen nicht nennen wagt. «(S dazu: Cecile
Beurdeley: |L’amour bleu, Köln 1977, 190 (englischer Text) und 302 (deutscher
Text). auch: Eglinton: Griechische Liebe, Hamburg 1967, 450-45°2 Dage-
gen die Aufforderung IM Tite!l des schwulen Gebetbuches der katholischen Theologin
Dr. Elizabeth Stuart »Darıng to speak | Ove’s Name« London Deutsch n der
Übers. von Michael Weiße »Wage, den Namen der Liebe auszusprechen.« (Kopierte
Übersetzung von Teilen des Stuart-Buches für den »Homosexualität und alt-kath
Kirche«, Düsseldorf ohn Henry Mackay, der schottisch-deutsche utor (1 864-
1933) chrieb unter dem Pseudonym »Sagıtta« über die verschiedenen Formen der
Homosexualität die »Bücher der namenlosen Liebe« (1 905-1 926)

Brigitte preıtzer: Die Stumme Sünde Homosexualität Im Mittelalter mıiıt einem
Textanhang (Göppinger Arbeiten ZuUur Germanistik, Nr. 498), Göppingen 1983

11 Programmheft O., Anm Ö, 59-60
Vgl hierzu den Artikel »Bilcle von Paul Van Imschott In Herbert Haag(Hrsg. ), ibel
Lexikon, Finsiedeln 1968, 5Sp 246-7247
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In UNnNserem thematischen Zusammenhang ist der letzte Satz VOo'l! Interesse. Die
Bilder, von denen der ext spricht, sind y»Kultbilder«®. Und das grieChısche Wort,
das sich hier indet, ist yeikon«*, Von dem das Wort {Ikone« herkommt. FS meınnt
sowohl »Bild, Abbild«, als auch »Bildsäule, Gemälde, en Vergleich, Gileich
NIS und Vorstellung«>. Auch Ist bedenken, wWIEe der Römerbrieftext In ezug
der alttestamentlichen Parallele IM Weisheitsbuc In dessen 13 und Kapitel

verstehen ist_ ©
Der Begriff »Kultbild« trifft eiwas Von dem, Was als »schwule Ikone« verstan-

den ird Innerhalb der schwulen Szene sind solche Bilder tradiert worden. Sie
bekommen eiınen fast rituellen Stellenwert. Wiıe Ja auch die Ikonenmalerei n
den Kirchen der Orthodoxie SanzZ hbestimmten Regeln folgt, von der Wahl der
Motive über die Art der Darstellung HIS den Materialien, mıit denen die Bilder
gestaltet werden.‘ asselbe gilt auch für das Bildprogramm auf der Ikonostase,
der Ikonenwand, die den Altarbereich In den orthodoxen Kirchen Vo est der
Kirche abtrennt.

Gehen wır VOT dieser Definition als Vorgabe aUs, zeig schon das ortrags-
dieser Tage, welche Ikonen einer lesbisch-schwulen Ikonostase

finden waren Ich möchte dieser Stelle auf einıge Satze VOol Gerhard Härle
und olfgang POopp zurückgreifen: »Als Ikonen lassen sich dabei jene Bilder be.
zeichnen, denen ennn nersona| gefasster typologischer und deiktischer Charakter
zukommt. SIe wirken als Chiffren, die n nersonifizierter FOorm über sich selhst
hinausweisen auf eine Friebenswirklichkeit hin, die gerade Im Zusammenhang
mıt einer unterdrückten, kriminalisierten und Dathologisierten Lebensweise, die
die Homosexualität n der mitteleuropäischen Geschichte srundsätzlich ist, Uuto-
pisch und realitätskritisch wirkt. Anders gesagt Ikonen verwelsen auf das Andere
der erlebten Realität, und sIe verweilsen darauf In Bildern und Gestalten, denen
eine Geschichte, eine Realität und selen sIe fiktional zugewlesen werden
können. Insofern reprasentieren konen das ungelebte eben, SIEe reprasentieren
eın Begehren, das keine andere »Eigentlichkeit« kennt.«9

»Ikone« In Duden, Band I, Fremdwörterbuch, Mannheim Aufl 1982, 329
J1er nach: ernar:‘ Nestle/Erwin Nestle/Kurt Aland Novum Testamentum Graece eft
Latine, [ )as eue Testament in Griechisch und Lateinisch, Stuttgart, Aufl 1994.,
41
Hermann enge Langenscheidts Taschenwörterbuch der griechischen und deutschen
Sprache, Teil Griechisch-Deutsch, Berlin/München/Zürich, Aufl! 1964, 130
»eikon«
Vgl Ulrich Wilckens, Der Brief die Römer (Evangelisch-Katholischer Ommentar
zu Neuen Testament, Bd VI/1), Omer 1_l Zürich 1978, 106-1
Vgl Nikolai Lochner, Art »Ikonenmalerei« In L exikon für Theologie und Kirche,
Band, Freiburg, Aufl 1960, 5p 61 3-619
Gerhard Härle/Wolfgang Popp Einige edanken diesem Kolloquium, In Ikonen
des Begehrens. Programmheft zum Siegener Kolloquium Homosexualität und Lite-
ratur, Siegen 1995, Außer einigen Referaten, die schon In der Zeitschrift »Forum
Homosexualität und |iteratur« Heft und 1996 veröffentlicht wurden, sind die
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von jemandem machen, legt ihn darauf fest und zeigt somıit 1Ur einen Bruchteil
von ihm selber. Und diese Bilder aben, WEelnn SIE erstellt werden, die Gefahr In
sich, sich verselbstständigen. Und Ssomıit sind Bild und Abgebildeter nicht mehr
identisch Diese Identität Mag NUur der Künstler des Bildwerkes kurz erfasst en
Ansonsten ist die Beziehung zwischen Bild und Abgebildetem oroblematisch.'®

Davıd und Jonathan das klassiısche Freundespaar
EIn erstes Bild, das imrfier wieder VOonN Schwulen in der Kirche ihrer
Identitätsfindung herangezogen wurde und ird 7B durch Eimar Kraushaar
in seinen schwulen Listen!* Ist das der Freundschaf des spateren önig David
mMıit Jonathan, dem Sohn Vor)! önig Sau! FS gründet In der alttestamentlichen
Erzählung, WIE SIE In den beiden Samuelbüchern nachzulesen Ist. aVl der
Hırtenjunge, kommt als vorherbestimmter künftiger Onig Israels den Hof önig
Sauls, vertreibt ıihm durch seIn Saitenspiel die Depressionen. Uurz nach Davids
Sieg über Goliath schließt er mıt Sauls Sohn Jonathan eine tiefe Freundschaft E
Sam 18,1 -4 SIe kommt VOoT allem Zu Iragen, als zwischen Sauı und aVl

Spannungen kommt. Frst vermittelt onathan (1 Sam 19,4-7), dann steht er

aVı hei (1 Sam 20,1 -42) Im amp die Philister fallen schließlich Sau!
und seIne ne So beginnt das Samuelbuch IM Kapite!l mMit dem Bericht
über Sauls Tod und Davids lage über die Toten, über Sau! und Jonathan. Hierbe!
sind die Worte Davids über Jonathan In ers die meIlstzıtierten. In der Einheits-
übersetzung liest eS5 sich

» Weh ist mır dich, meın Bruder Jonathan.
[Du Wa mMır sehr eb
Wunderbarer WAadr deine 1e! für ich
als die Liebe der Frauen.«'>

In der Übersetzung VonNn Martın Buber lautet dieser ext
» bang ist mMır dich,

meın Bruder Jonatan!
gefreundet du mMır sehr,
wundersam War mır deine Liebe
über 1e der Fraun.« 16

hierzu auch Birgit Bosold Ikonen. Einige Überlegungen ZUu Bilderverbot., In UÜber-
schriften (Aus Bildern und üchern), hrsg. Andrea Sick U Frauenkulturhaus Thealit,
Bremen 1994, 71-81; KOomer 7476
Eimar Kraushaar: chwule Listen Namen, aten und Geschichten, einbek 1994,
196, Iste ySchwul senm wenig. gekrönte Häaupter«. nenn als wel-
ten »David, OnIıg VvVon Israel 5-9 Chr.)« und als dritten »Jonathan, Kronprinz
von Israel 45- 01 Chr.)«
Einheitsübersetzung, . Anm
DIe chrift. Verdeutscht Von artın Buber gemeinsam mit Franz Rosenzweilg, Bd.,
Bücher der Geschichte, Heidelberg Aufl 1979, 249



Thomas Wagner, E|n Blick auf dle chwule Ikonostase

on die Auslegung dieser Stelle Dı hHis heute n  1 Ist e nun eiNne homo-
erotische Erzählung der ISst es MNUuT die Darstellung sehr tiefen mehr geIlstl-
gen Männerfreundschaft?

on die amen der beiden reunde können da weiterhelfen »David« heißt
sovie| WIeEe »Geliebter« vielleicht auch »Vaterbruder« PE DDer Berliner Kunsthistori-
ker Andreas Sternweiler l SeIiNner [)issertation auf weltere Bedeutungen
des hebräischen Wortes »David« als »Freund« und »Liebling« Und »Jonathan«
heißt Hebräischen »Jahwe hat gegeben« 19 Hıer deutet sich eINe csehr tiefe
Freundschaft

FS IST hier kaum möglich die verschiedenen Positionen über die Beziehung
zwischen avı und Jonathan darzustellen Im Wesentlichen geht e5 die Fra-
D WIie das hier benutzte hebräische Wort für »Liebe« nämlich »ahabah«
verstehen Ist Während nach Eglinton das Wort »mMmMmMeTr sinnlichen niter-
ion hat und gewöhnlich heterosexuellen Sinne gebraucht wird«+0, und ent-

sprechend Autoren WIE Tom Horner?! und ohn Boswell22 diese Verbindung durch-
aus erotisch verstehen Boswell TW auch auf den »Bund« den Mavid und
Jonathan schließen der Ehevertrag ähnlich S] gibt 65 auch andere Sich:
ten So führt Herman Van de Spijker SeINneTr grundlegenden Arbeit »Die gleich-
geschlechtliche /uneilgung« 9638 Aaus »DIiese Freundschaft IST ern Gipfelpunkt
der [Nahn männlichen Liebe Man soll aber (renzen zwischen Freundschaft und
Homonphilie ziehen Freundschaft IST keine Homonphilie, die mehr oder WENISET
gut sublimiert Ist 23 Aus der eiligen Schrift können WIT nicht olgern dass die
Liebe zwischen dem ne Sauls un David inverltert War und AaUuUs

homotropen Kondition entstanden ist.«24 Van de Spijker zählt diesen alttesta-
mentlichen ext den »scheinbar einschlägigen JTexten } Alten JTestament«,
während unıbDa Müller ı SEINeT umfangreichen Dissertation 9326 dies

Vgl rıe van den Born, Artikel »David« Herbert Haag Hrsg, Bibel Lexikon,
Anm Sp 316 318

Andreas Sternweiler Die Lust der (‚Otter Homaosexualität der talienischen uns
Von Donatello Caravaggio, Berlin 1993

rıe van den Born Artikel »Jonathan« Herbert Haag Hrsg, Bibel-Lexikon,
Anm 5Sp 378

Siehe Eglinton Griechische jebe, a Anm
21 Tom Horner Jonathan Loved David Homosexuality IDIICAa| Times, Philadelphia

1978
ohn Boswell Same-Sex Unions premodern Europe, New York 1994 135 137

23 ler Va de Spijker auf den französischen Psychologen Ignace Lepp 1909-
1966 und dessen Buch »Von Wesen und Wert der Freundschaft« Würzburg 1965

(später Taschenbuch Herderbücherei, Psychologie der Freundschaft Freiburg
Aufli 1973) und auf ein alteres Buch von Placzek »Freundschaft und Sexualität«

Berlin/Köln 6 Auf! 1927 154 163
Herman Van de Spijker UDie gleichgeschlechtliche Zuneigung Homotropie Homose-
Xualität, Homoerotik Homonphilie und die katholische Moraltheologie, Olten/Frei-
burg | Brsg 1968 91 und Anm 250 251
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dem Punkt »Andere biblische Stellen, die möglicherweise einen ezug Zur HOo-
mosexualität haben«?2> nführt und nNUur kurz schreibt »Versuche, AaUuUs der Freund-
schaft zwischen David und onathan (vgl Sam 3-20; Sam 1) oder zwischen
Kut und Noemıi (vgl Rut ‚16) eIne homosexuelle Beziehung konstruleren
und damit gar eINne mögliche positive Einstellung des Alten Testamentes ho
mosexuellem Verhalten begründen, halten einer kritischen Untersuchung nicht
stand.«26 983 findet Müller dann etwas differenziertere orte »VWenn [an die
ussagen In Sam 126 über Davids Liebe Jonathan, die für aVı wunderbarer
ist als die |Liebe der Frau, m.E auch nicht sexuell, Im Sinne von genitaler Sexualıi-
tat, verstehen kann, sind SIe ennoch für das ema Homosexualität wichtig,
da darin EIwas VON der Tiefe einer Männerfreundschaft ZUuü Ausdruck kommt,
der Man erotische KOomponenten nicht sänzlic absprechen kann, auch ar NIC|
sollte. Hıer ird eine Seıite Von Beziehungen annern angesprochen, die
auch für viele homosexuelle Beziehungen n NSpruc werden dürf-

und die weit näher das herankommt, Wads$s ich Uunter einer ganzheitlichen
homosexuellen Beziehung verstehe, als alles andere, Was aus biblischer IC
tatsächlich oder angeblich zu ema Homosexualität gesagt wird.«2/

Dagegen MUun\n In einem MeUuelTell Aufsatz die Exegeten Silvia chroer und Tho-
11A5 Staubli. Sie schreiben gleich Anfang: »DIe Beziehung zwischen Mavid
und Jonatan War eine homoerotische und sehr wahrscheinlich auch homosexuel-
le Beziehung.«“$ Und SIE begründen das mit den lexten, die diese Freundschaft
beschreiben, die SIEe mit anderen erotischen Texten vergleichen. So 7B aallı Jex-
ten Aaus dem Hohelied des Frsten lestaments, dessen erotischer Inhalt erst In
Uunseren agen wieder entdeckt wurde. Vor allem auch die Reaktion von Onig
Sau! auf die unverbrüchliche Freundschaft seInes Sohnes Jonatan mMıiıt David scheint
dies anzudeqten. In der Übersetzung Von chroer und Staubli lautet Sam 20,30

UunıDa| Müller: Homosexualität Ine Herausforderung für Theologie und Seelsor-
gC, Mainz 1986,
Müller hierzu Wel Bücher Bailey: Homosexuality and the estern
Christian Tradition, | ondon 1955, { Thompson: The Significance of the
'erb | Ove In the David-Jonathan Narrgtives, In Samuel, In eius Testamentum
1974), 335338
unıDa Müller: Homosexuelle Menschen, Maınz 1988, 1er hnlich ganzZ
aktuell: Jens WeiIizer: Vom anderen fer. Schwule ordern Heimat In der Kirche, [DUSs:
eldorf 1995, 190-1 Fr beginnt: »Die 1IDIISC| Dezeugte Freundschafi VOoT) aVl
und Jonathan War (im historischen inne) keine chwule Beziehung. Dennoch War STs
vielleicht in gewisser eIse auf dem Weg jerhin mmerhin wird diese Männerfreund-
schaft ja in sehr intensiven Farben gemalt.«
Silvia Schroer/Thomas Staubli: Saul, David und onatan Ine Dreiecksgeschichte?
Fin Beitrag ZUM Thema »Homosexualität Im Frsten JTestament«, In ibel und Kirche,
Nr. 1/1 996 Vgl dazu den Artikel Vorn Helmut Ruppel: »David und Jonathan« n Die
Kirche, Nr. 10, 1997,
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DDa entbrannte der orn Sauls über Jonatan, und elr ihm [Du Sohn
Zuchtvergessenen, ich eiß dass du MIt dem Sohn SaIls liert bist

deiner Schande und ZUT Schande der Blöße deiner Mutter d

chroer und Stauhbhli Verwelsen auf solche Freundespaare | Agypten und
der mgebung Israels

Offt wird das Paar Mavid Jonathan MIt anderen Männerpaaren der Antike
verglichen MIT den griechischen Helden Achill! Patroklos der »Jlias« und MIt
dem Paar Gilgamesch und Fnkidu aus dem wesentlich älteren Gilgamesch EDOS
Mesopotamilens Gerade die Totenklage VonNn Gilgamesch über den Freund
Fnkidu ähnelt manchem der lage Davids über Jonathan 29 Sie dürfte nach
Ansicht Von Schoer und Staubili doch eher Vorbild für die Schilderung der e z71e-
hung zwischen aVı und Jonathan geWESEN Seın Außerdem vermu SIC, dass
auch hei den Philistern »I Rahmen der mediterranen Homoerotik Manner-
beziehungen kultiviert« wurden

Fine ähnliche ICzeıl Mirko Peisert l SeINEeTN Aufsatz »David und Jonatan
Verheimlichte Liehbe«>U e führt elr MUT Bruchteil der hier Folgenden
eingearbeiteten | ıteratur erwähnt auch nicht den Artike]l VvVon chroer und
taubli obwohl ET fast alle ihre Argumente ebenfalls benutzt, einschließlich der
Hinweise auf das Gilgamensch EpOS und das rab Freundesgrabes Marn-

lich von Nianchchnum und Chnumhotep
DIie Erinnerung diese Freundschaft zwischen David und Jonathan hat

der Literaturgeschichte wichtigen Platz SIe findet sich den Ausführun-
gen über »geistliche Freundschaft« 915 dem schottischen Abt Aelred VvVon Rieval

Jh und Petrus Abelardus*? 683 wurde Pariıser esuitenkolle von

Kindern die ÖOper »David et Jonathan« Von Marc Antome Charpentier aufgeführt
fünfzig Jahre spater schreibt eorg Friedrich Hände!l emn Oratorium »Saul« nach

Libretto Von Charles Jennens Beide erke lassen die lage Davids über
Jonathan deutlich erotische Z/üge en 33

In deutscher Sprache schuf der Dichter Friedrich Gottlieb Klopstock F7
1803) diesem ema das biblische Drama »Salomo« (1 764) In iıhm beweinen

Albert Schott/Wolfram von Soden L)as Gilgamesch EpOS, tuttgart 1958/1 Y/4 65-—-
Vgl auch Ictiorıa Brockhoff/Hermann auDOoec Als die (GjOötter noch mıt den

Menschen sprachen Gilgamesch und Enkidu, Freiburg 1931 R2 123
Mirko Peisert avı und onatan Verheimlichte Liebe« WeSTh 1997), 96-
111 Vgl zum Ganzen auch ohn Boswell Same-Sex Unions Anm TAB
137

37 Aelred von Rieval UÜber die geistliche Freundschaf: Trier 19738
Zitiert bei ohn Boswell Christianity, Social Tolerance, and Homosexuality Gay People

estern EFurope from the Beginning of the Christian Fra the Fourteenth Century,
Chicago/London 1930 238 239 mMiIt welteren Hınwelsen ebenso ders Same-Sex
Unions, Anm 182
Vgl Dominique Fernandez Der Raub des Ganymed FEiIne Kulturgeschichte der Ho-
MOSeXUalität Freiburg 1992 204 205
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In eiıner Széne Zzwel Stimmen den Jonathan und preisen die Freundschaft
zwischen aVı und Jonathan als unsterblich.?* 861 dachte Friedrich Hebbe!l
eine Trilogie »KönIg Mavid und seIn Maus«, deren erster Teil »Sau! und David«
heißen sollte.?> Bel Kaliner Marıa Rilke findet sich In »Der Gedichte ande-
er Teil« Von 9083 folgender ext

»KLAGE ]

ACH sind auch Könige nicht vVvVon Bestand
und dürfen hingehn WIE gemeilne inge,
obwohl inr rucC wWIE der der Siegelringe
sich widerbildet In das weiche Land

Wie aber konntest du, angefangen
mMıit deines Herzens Initial,
aufhören plötzlich: arme meılner angen.

daß dich einer noch einmal
el  / wenn seIn Samen n ihm glänzt.

Irgend en Fremder sollte dich zerstoren,
und der dir innig Wäaär, ıst nichts el
und muß sich halten und die Botschaft hören;
wWIEe wunde Tiere auf dem ager löhren,
möÖöcht ich ich legen mıit eschreıi

denn da und da, memen scheusten Orten,
Hıst du mır ausgerissen WIE das Haar,
das In den Achselhöhlen wächst und dorten,

ich eın Spie! für Frauen Wäar,

hbevor du meIne dort verfitzten Sinne
aufsträhntest WIE Man einen Knau!l entflicht;
da sah ich auf und wurde deiner inne:
Jetzt aber gehst du mır aus dem Gesicht.«>

Mehrere schwule Autoren nahmen sich des toffes SO plante schon August
raf vVon Platen (1 90-1835 eın rama Zu ema »David und Jonathan«. In

Vgl hierzu: ermann Hake!l Hrsg.) Die ibel In deutschen Gedichten, München 1968,
E findet sich en Abdruck VON dieser Szene.

August Graf Von Platens sämtliche Werke In zwölf Bänden, Historisch-kritische usga:
be mit Finschluß des handschriftlichen Nachlasses nrsg Von Max Koch Frich etzet,

Bd, [D)Dramen. Z welter Teil, Leipzig 358
Rainer arıa ilke DIie edichte, Frankfurt/M Aufl 1993 508-509
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SEINEeTN agebuc findet sich dem Januar 822 der Eintrag »Be@e! eIinelr

Bibellektüre, die ich IM des Nachts Bette halte, fiel [T abermals die Ge-
Schıcnte Navids und Jonathans auf welche als [)rama bearbeiten, ITF schon

früheren Jahren vorschwebte ‚David und Jonathan« und Der raf VvVon Savoyen«
WEeTNN würdig ausgeführt eINe würdige Aufgabe für dies angehende ahr
An ‚David und Jonathan« jedoch indert ich eln Gelübde und ich bın auch

verhindert Durch el Wiedersehen Bülows das ich davon efreit kann
ich auch für solchen Stoff wahrhaft en und | iebe schöpfen € Im zweıten
Verzeichnis der Dramenstoffe 8330 ird als Nr »David und Saul« aNSCHC-
ben 37 /wel entsprechende Gedichtfassungen »David Saul« VOoT 811 und
»Sau!| und David« VOTNl 181 greifen das biblische Motiv schon auf 38

Im Rahmen der 19 Jahrhundert stark verbreiteten Freundschaftsliteratur®?
taucht nicht NUur häufig der Hınwels auf Navid und Jonathan auf sondern eEs

wurden WIE Hei Platen [)ramen VISI Bernhard Rudolf Abeken 13
873 rıe Immermann Paul eyse greift das ema dann 8832
SEeINeT Novelle »David und Jonathan« auf*9 mMIt der elr seInen Novellenzyklus
»Buch der Freundschaft« beginnt [Darın ird der biblische auf die damalige
Zeıt adaptiert Jonathan ern 25 jähriger Ingenileur der zurückgezogen und grüb-
lerisch lebt und tändig Platen Texte liest sucht seinen David Und scheint ihn l
dem De! Selbstmordversuch gerettieten JUNsSeN Dichter Fduard finden
Doch seht die aC nicht glücklich Au ans (Jonathan) der Ingenieur merkt
dass Senmn Freund Kontakt Jungen Frauen sucht Schließlich verliebt elr sich
selbst i eine FSs kommt Intrigenspiel ans vermute Freundin
habe Interesse Fduard Dieser verführt schließlich Gesine, die dann ern Kind
hervorbringt das nicht lange lebt ans Jonathan ird krank zıitiert Fieber-
wahn Platen-Verse Nach SeINeTr Genesung geht er dann (Gesine ihr
HMeiratsantrag machen

Auch eiIMNe Frau greift diesen Stoff Begınn dieses Jahrhunderts auf Else
Lasker-Schüler 1869 1945 In ihren „»Hebräischen Balladen« Berlin 913 ET-

schienen finden sich 7 WEI Gedichte mıf der Überschrift »David und Jonathan«
DIie udische Schriftstellerin greift hier l diesen Balladen Themen der jüdischen
ibel auf Ich zıtıere SIE hier nach Werkausgabe von 195142

Anm
August Giraf Von Platens sämtliche Werke zwöolf Bänden, Hrsg Max Koch/Erich
Petzet IV.-V] Bd edichte Dritter Teil Leipzig O.) Bd FA und
Vgl hierzu Paul Derks Die chande der heiligen Päderastie Homosexualität und C:
fentlichkeit der deutschen Literatur 1750 1850 (Homosexualität und | ıteratur Nr
3} Berlin 1990, 6.315-316

Ebda, 5.628-636
41 Ich verdanke den InweIls auf diese edichte Paul Derks »Die chande der heiligen

Päderastie« Anm
Else Lasker-Schüler DIie edichte, Hrsg Friecdhelm Kemp, Frankfurt/M 1997 162 3()2—
303
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»DAVID UNDJ

In der Bibel stehn wır geschrieben
Buntumschlungen.
Aber uUuNnsele Knabenspiele
en welıter Im Stern

Ich bin David,
Du mennn Spielgefährte.
O, wır ärbten
Unsere weißen Widderherzen rot!

Wie die KNospen den Liebespsalmen
(UJnter Feiertagshimmel.
Deine Abschiedsaugen aber
Immer nımmst du still ım Kusse Abschied
Und Was soll dein erz
Noch hne memes

[DDeime Süßnacht
hne meIlne | ieder.

UND

Jonathan, ich blasse hin In deinem Schoß,
eın erz fällt feierlich In unklen Falten;
In menner Schläfe pflege du den Mond,
Des Sternes old sollst du erhalten.
[Ju Hist meırn Himme! meln, du Liebgenol5.
Ich hab säumerisch die ühle Welt
Fern immer MUur Im Bach geschaut...
Doch NUun\n, da SsIe aus meinem Auge fällt,
Von deiner Liebe aufgetaut...

Jonathan, nımmM du die königliche JTrane,
Sie schimmert weich und reich WIE eıne Braut.

Jonathan, du Blut der süßen eige,
Duftendes Gehang meInem Z/weige,
[JDu Rıng In meınner ıppe Haut.«
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Sodann awrence In seinem Theaterstück »David«?>, ebenso Andre Gide
in seinem 903 erschienenen UuC| »Saul«44 |J)er biblische ext ird dann auch
In der Übersetzung Martın uthers n der ersten schwulen Anthologie zıitiert:
Flisarion VOoT'T) Kupffer: Lieblingsminne und Freundesliebe n der Weltliteratur, 900
IM Verlag Von Brand erschienen.“> Im Maı 191 schrei Albert Rausch
ZwWEeI Prosatexte, die nubliziert werden. [DDie ite| »Jonathan« und »Patroklos«.
In der längeren »Jonathan«-Erzählung verbindet Rausch die biblische Erzählung
mMit der zeitgeschichtlichen Sıtuation, der Beziehung Philipp von Eulenburgs mit
Kalser Wilhelm 11.46 921 erschien n München Von (Otto are das dramatische
Gedicht In fünf en »David«e. Nicht VersedSsecn) ist hier ans ennYy Jahnns
|)rama »Spur des unklen Engels«, 948 begonnen und 9592 nubliziert.?/ Weite-

Texte finden bei Prof. olfgang POopp Erwähnung.“$ Fın Versuch zu

Thema David-Jonathan, der die andlung in das kirchlich gepragte Studenten-
milieu verlegt, ist der n diesem ahr erschienene Koman »Jonathan« Von Christof
Büttgen.“?

Z/wel Autoren möchte ich NENNEN, die die Geschichte VOT) David und Jonathan
In ihrem Plädoyer für den Begriff reundschaft nutz [Der amerikanische Autor
Gary nrıg gibt seinem Buch y»Wahre Freundschaft« den Untertite! »David und
Jonathan« und nımmt SIEe als Modell Von Freundschaft.>0 Der zweiıte Ist der [L J)US-

Lawrence, David Play, London 1926, vgl Robert Brain Freunde und Lieben-
de Zwischenmenschliche Beziehungen ImM Kulturvergleich, Frankfurt/M. 19786 G7
zZzu Thema David und Jonathan 37235
Andre Gide, Theater. Gesammelte Stücke, Stuttgart 1968, 95-—1 Vgl dazu: Herman
van de Spijker, Anm 24, Z3E Anm 9  / Volker (Ott omotropile und die
Figur des Homotropen In der Liıteratur des ZzwanzIigsten Jahrhunderts, Frankfurt/M.
1979, 45-46 mMit welteren Hınwelsen.
LDie Auflage erschien dann 1903 IM Leipziger Verlag von Max pohr. ıer nach
dem Nachdruck der Ausgabe von 1900 mıiıt einem Vorwort von arıta Keilson-Lauritz
und dem Titelbild David als Sänger mıt Hartfe VorT Saul vorn Fidus, Berlin 1995,
und Anhang 183 Zu Fidus anos Frecot/Johann Friedrich Geist/ Diethart Kerbs
Fidus-943 Zur äasthetischen PraxIıs bürgerlicher Fluchtbewegungen. Neuaufla-

mıiıt einem Vorwort von ert Mattenklott und einer Forschungsübersicht Von Chri-
stian Weller, Hamburg 1997 DIie Erstauflage erschien 1977 In München.
Vgl Wolfgang Popp Männerliebe. Homosexualität und Literatur. Stuttgart 1992,
274275 1e auch die Ankündigung von Prof. opps Vortrag Im Programm ZUT

Sitegener Tagung 1995,- und jetzt die Ausführungen dieses Referates von

POopp In Härle/Popp/Runte(Hrsg): Ikonen des Begehrens, a.a.QU, Anm Ö, 5.67-100
Vgl auch das Interview von Dirk Ruder mit Prof. Wolfgang Popp unter dem Titel »Wiıe
wurde der biblische David schwul, Professor Poppf« In MBDA-Nachrichten 4/1 99 /
Vgl Isbeth Wolffheim ans enny Jahnn, Reinbek/Hamburg 19839, 106-108
Der Jlext des tückes In ans enny nn Werke und Tagebücher, Hrsg. Thomas
Freeman Thomas Scheuffelen, Bd Dramen T, Hamburg 1974, 1R
Vgl Programmheft C: Anm.8, 583-59
NSIO Büttgen: Jonathan. Hrsg. Sternenkind, Bergheim 1995
Gary Inrig Wahre Freundschaf: David und Jonathan, Dillenburg 7 Aufl 1991
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seldorfer farrer ans eorg Wiedemann, der In seinem »Plädoyer für Manner-
freundschaft« eın eigenes Kapitel der Geschichte von aVı und Jonathan wid
mel und auch meNnrTaC In seinem Plädoyer auf diese alttestamentliche Geschichte
zurückgreift. Fr sich vehement dafür eın, die Männerfreundschaft ohne
omophobie einzugehen. [)as Vorbild sieht er hier n der Beziehung zwischen
NDavid und Jonathan.>'

An vier nicht schwule Autoren SI noch erinnert, die diese Geschichte aufge-
riffen haben Stefan Heym hat 977 seInen Koman »Der önig Navid Bericht«
veröffentlicht, n dem er einen fiktiven altjüdischen Historiker an die Geschichte
Davids recherchieren |ässt.>* Die Autorin Grete Weil |ässt n ihrem 983 erschie-

Roman »Der Brautpreis« Michal, Davids Frau, Wort kommen und
das Geschehen aus ihrer IC schildern. SIe bewundert Davids OtenkIa-
gC für Jonathan, senm? Bekenntnis dieser Liebe.° on 9672 chrieb der amme-
rikanische Autor ran Slaughter selInen RKRoman »KÖönig David«, der 977 erst-
mals in Deutsch erschien. Hıer ird z.B die Totenklage Davids fast mMiıt den Wor:
ten der chrift wiedergegeben.°“*“ Letzter hier erwähnender Autor ist der Ame-
rikaner Joseph Heller. In seinem Koman »Weilß Gott«, dem eTr den ext über die
reundscha aus dem Buch Kohelet des AL, Kapitel, 11 ers »Wıe kann eın
einzelner Warm werden?« voranstellt, lässt er den auf dem Totenbett ljegenden
aVl semIn Leben schildern In diesem Monolog sich David auch mMıiıt den
Bildwerken auseinander, die ihn darstellen sollen, besonders miıt den Statuen VvVon
Donatello und Michelangelo D und da ıst noch WAas, Was ich der blöden
Statue In Florenz argert, die ich angeblich darstellt: glattrasiert Hin ich da; kein
aar Im Gesicht hat er mMır gelassen, und nicht Nur das splitternackt stehe ich da
In aller Öffentlichkeit, mit dem unbeschnittenen Schwanz! Hatte dieser Michel-
angelo Buonarottı auch Nur die Spur einer Ahnung davon gehabt, Wds>$ wır damals
von Nacktheit hielten, der hätte ich gewIss nicht da draußen auf eınen Sockel
gestellt, mıiıt hängendem Pimme !l und dieser hässlichen, komischen Vorhaut, die
kein ude VvVon einiger Selbstachtung auch NUur auf dem Sterbebette ezeigt hätte122  WunschBilder  seldorfer Pfarrer Hans Georg Wiedemann, der in seinem »Plädoyer für Männer-  freundschaft« ein eigenes Kapitel der Geschichte von David und Jonathan wid-  met und auch mehrfach in seinem Plädoyer auf diese alttestamentliche Geschichte  zurückgreift. Er setzt sich vehement dafür ein, die Männerfreundschaft ohne  Homophobie einzugehen. Das Vorbild sieht er hier in der Beziehung zwischen  David und Jonathan.®'  An vier nicht schwule Autoren sei noch erinnert, die diese Geschichte aufge-  griffen haben: Stefan Heym hat 1972 seinen Roman »Der König David Bericht«  veröffentlicht, in dem er einen fiktiven altjüdischen Historiker Ethan die Geschichte  Davids recherchieren lässt.°2? Die Autorin Grete Weil lässt in ihrem 1988 erschie-  nenen Roman »Der Brautpreis« Michal, Davids erste Frau, zu Wort kommen und  das ganze Geschehen aus ihrer Sicht schildern. Sie bewundert Davids Totenkla-  ge für Jonathan, sein Bekenntnis zu dieser Liebe.”? Schon 1962 schrieb der ame-  rikanische Autor Frank G. Slaughter seinen Roman »König David«, der 1977 erst-  mals in Deutsch erschien. Hier wird z.B. die Totenklage Davids fast mit den Wor-  ten der Schrift wiedergegeben.** Letzter hier zu erwähnender Autor ist der Ame-  rikaner Joseph Heller. In seinem Roman »Weiß Gott«, dem er den Text über die  Freundschaft aus dem Buch Kohelet des AT, 4. Kapitel, 11. Vers: »Wie kann ein  einzelner warm werden?« voranstellt, lässt er den auf dem Totenbett liegenden  David sein Leben schildern. In diesem Monolog setzt sich David auch mit den  Bildwerken auseinander, die ihn darstellen sollen, besonders mit den Statuen von  Donatello und Michelangelo. »... und da ist noch was, was mich an der blöden  Statue in Florenz ärgert, die mich angeblich darstellt: glattrasiert bin ich da, kein  Haar im Gesicht hat er mir gelassen, und nicht nur das - splitternackt stehe ich da  in aller Öffentlichkeit, mit dem unbeschnittenen Schwanz! Hätte dieser Michel-  angelo Buonarotti auch nur die Spur einer Ahnung davon gehabt, was wir damals  von Nacktheit hielten, der hätte mich gewiss nicht da draußen auf einen Sockel  gestellt, mit hängendem Pimmel und dieser hässlichen, komischen Vorhaut, die  kein Jude von einiger Selbstachtung auch nur auf dem Sterbebette gezeigt hätte  ... Nein, was Michelangelo uns beschert hat, ist nicht der David aus Bethlehem in  Juda, sondern einer, der so ist, wie ein Schwuler aus Florenz sich einen hübschen  israelitischen Jüngling vorstellt, wäre der ein griechischer Lustknabe, nicht aber  ein abgehärteter, sonnenverbrannter Hirtenjunge, der mit einem Proviantkarren  nach Socho unterwegs ist zu seinen drei Brüdern, und der dann dableibt, um  dem prahlerischen Riesen Goliath zu erschlagen.«>>  51 Hans Georg Wiedemann: Plädoyer für Männerfreundschaft, Stuttgart 1992, S, 75-81.  52 Stefan Heym: Der König David Bericht. München 1972, vgl. Wolfgang Popp: Männer-  liebe, a. a. O., Anm. 45, S. 433-435.  53 Grete Weil: Der Brautpreis. Zürich/Frauenfeld 1988, vgl. Wolfgang Popp: Männer-  liebe, a. a. O., Anm 45, S. 435.  54 Frank G. Slaughter: König David, München/Zürich 1979, S. 188-189.  55 Joseph Heller: Weiß Gott, München 1987, S. 225-226.Nein, Was Michelangelo UunNns hbeschert hat, ist nicht der David aus Bethlehem In
Juda, sondern einer, der ist, WIE eın Schwuler aus Florenz sich einen hübschen
israelitischen Jüngling vorstellt, ware der eın griechischer Lustknabe, nicht aber
eın abgehärteter, sonnenverbrannter Hirtenjunge, der mit einem Proviantkarren
nach OC unterwegs Ist seınen drei Brüdern, und der dann dableibt,
dem prahlerischen Kıesen Golijath erschlagen.«?>

51 ans Georg Wiedemann: Plädoyer für Männerfreundschaft, Stuttgart 1992, SI 75-81
Stefan Heym Der Onig David Bericht. München 1972, vgl Wolfgang Popp anner-
liebe, C Anm. 45, 433435
rete eil Der Brautpreis. Zürich/Frauenfeld 1988, vgl Wolfgang Popp anner-
liebe, d. C: Anm 45, 435
Frank Slaughter: König David, München/Zürich 1979, 188-189
Joseph Heller: 'eiß Gott, München 1987, 2252765
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Damlit en wır lNun den chritt hin ZUur künstlerischen Darstellung des The:
Mas »David und Jonathan« FS gibt In der Kunstgeschichte 7 Warlr viele a
vid-Darstellungen gerade die Statuen VvVon Donatello und Michelangelo sind
bekannte Beispiele aber NUuTr wenige zeigen David mit Jonathan. Offensichtlich
gibt es alte Darstellungen auf Ikonen, die Uuns bisher unbekannt waren.>® Andreas
Sternweiler, der diese Darstellungen mıit dem Wiederaufflammen einer Diskussi

über die Knabenliebe In derselben Zeit verbindet: yIm Zusammenhang mıiıt
der zeitgenössischen Diskussion Zzu Thema Knabenliebe Im Humanistenkreis

Cosimo de Medici liegt 5 nahe, Im Bronze-David neben der allgemeinen
Auseinandersetzung und Abhängigkeit VOTN Christentum und Antike auch eine
spezielle Aussage F ema Knabenliebe erkennen. Anknüpfungspunkt ıst
die weilt InS Mittelalter zurückreichende Tradition, die Beziehung zwischen aVl
und Jonathan als vorbildliches christliches Freundschaftsverhäitnis verstehen.
Analog Zzu Verhältnis Vvon Jesus Johannes wurde die Szene avı iimarmt
Jonathan beispielsweise Im SommMme le rol 300 als Allegorie der Freund-
schaft>/ und damit als christlich legitimierte Homoerotik neben der Szene Sau/
wirft seınen ‚peer David als Allegorie der Feindschaft abgebildet.°® Dem
entsprach die Bedeutung des Namens David IM Hebräischen als »Freund« und
»Liebling«, die durch die erneute Beschäftigung miıt der biblischen prache iIm
Florenz des Frühhumanismus als ekannt vorausgesetzt werden kann.«>? Stern-
weiler noch eın zweiltes Bild Vo Ende des 15 Jahrhunderts, nämlich Cima
da Coneglianos »David und Jonathan« jetzt In der atıonal Gallery In London),
das In der Hand Davids, der neben Jonathan gent, den Kopf Ollatns zeigt.°0 Fın
letztes Bild ist noch erwähnen, nämlich Rembrandts »Abschied Davids von

Jonathan« Von 1642, das sich In der Fremitage In St. Petersburg befindet.®' Leider

Eine solche Ikone mit griechischen Inschriften findet sich Im an  uC das die
amerikanische römisch-katholische Schwulenorganisation »Dignity« im Interne VeT-

breitet.
Vgl Abb In Sternweiler, d. O, Anm 1 Jese Darstellung Robert

WYyss als einzIıge VO  - den beiden Freunden Im Artikel »David« In Lexikon der christ-
lichen Ikonographie»(LCI), Bd., Freiburg/Brsg., Sonderausgabe 1994, 5Sp 477-490,
hier 5Sp 487 British useum, MS 281 [Des Weilteren verweIls er auf die Weigelsche
ibelillustration VOTI 171
ıer die Anm von Sternweiler: Vgl Rosemond TUVE, Oftes the Virtues and Ices.
In Journal of the Warburg and Courtauld Institute In deutschen
Armenbibeln wurde die Szene David Uumarmt onathan mit Christus miıt dem Kreuz
und Frauen gleichgesetzt. (Reallexikon ZUT deutschen Kunstgeschichte 1954 5p.
1108 und 1100
Sternweiler, . Anm 1  / 383-839
Ebda., 130 Abb. eb  Q

61 Vgl Bauch Art. »Rembrandt«, In Kindlers Malerei Lexikon, Bd., München 1982,
246-25/, hier 256 Inzwischen kann davon auUS  en werden, dass dieses

Rembrandt-Bil falsch interpretiert worden ıst und eıne ganz andere Szene zeilg Den
Inwels verdanke ich Popp
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konnte ich bisher keine Abbildung davon n Kunstbänden finden. Lediglich n
Bibelillustrationen finden sich Darstellungen der sich umarmenden Freunde,
z.B hei der »Bibel n Bildern« des Julius chnorr von Carolsfeld (1 94-1872),
860 erschienen.®2 Fine NeUuelTeE Darstellung der biblischen Freundschaft von David
und onathan fand ich kürzlich n eIıner Kinderbibel In diesem Buch für Kinder
vVon GE Jahren werden sieben Geschichten nacherzählt und die Kinder sollen
dann versuchen, die jeweilige Geschichte mıiıt eigenen Worten nachzuerzählen.
Die Geschichte Ist die Von David und Jonathan.® Wır sehen also, dASss das
Freundespaar David-Jonathan mehr In der | ıteratur als n der Kunst finden Ist.

Jesus unJohannes: Kunstegriff, Allegorie der Chiffre

Wıe In Sternweilers Ausführungen schon lesen Wäar, Ist die Gruppe avid-
Jonathan mMiıt der Jesus-Johannes-Gruppe In Analogie eizen Dennoch ıst die
Geschichte der Darstellung der Beziehung zwischen Jesus und Johannes noch

einIges komplexer, kommen WiIr hei Jesus doch einer göttlichen Igur.
Bevor WIr hier In die Geschichte der Interpretationen eintreten, erst einmal ZUuU
Textbefund
Kernpunkt der Überlegung sind ZWEI inge

Johannes ljeg beim letzten Abendmahl der Brust Jesu (Joh 1323
Im Johannesevangelium und NUur In ihm ird von dem Lieblingsjünger
eredet. Wer verbirgt sich dahinter? Thorwald L orenzen hat In seIiner Studie
»DDer Lieblingsjünger IM Johannesevangelium«, Teil seiner Dissertation Jo-
hannes 24 diese Textperikopen aufgelistet und untersucht. FSs sind dies die
Texte ‚35-42; 3,21-30; 3ö,15-18; 9,25-2/; 19,34b-  (3 -3 )r 20,2-

21,1-7(1-14); 1.18-2 Auch Jurgen Becker kommt In seinem Kom:-
entar 2A1  3 Johannesevangelium In einem kurzen Fxkurs auf die Gestalt des
Lieblingsjüngers sprechen.®> Dabei sibt es verschiedene Auffassungen über

Wengenmyr-Fast: Schnorr von Carolsfeld, Julius, In Kindlers Malerei Lexikon Im
n Bänden, AA Bd, Deutscher Taschenbuch Verlag, München 1982,

+ Rudolf Zeitler: DITZ Uuns des Jahrhunderts, In Propyläen Kunstgeschichte In
wöl Bänden, Bd Berlin 1984, — U.0. Inzwischen ist eine Bibelausgabe mMiıt
diesen ildern VoT) Schnorr von Carolsfeld auf dem Markt [DIie Heilige chrift miıt
Bildern Von Julius Schnorr von Carolsfeld, keprint der Ausgabe der Württembergi-
schen Bibelanstalt Stuttgart von 191 $ Verlag, Augsburg 99r Bild, Z wil:
schen 5.544 und 545
Flaine Ife/Rosalind Sutton: »Stories from the Bible«, 1983 Hei Brimax Books |td CI -
schienen. Deutsche Ausgabe, Hamburg 1995; 6.1 16=  LA
OrWAa\l LOrenzen: Der Lieblingsjünger im Johannesevangelium (Stuttgarter ibel:
studien Nr. 55), Stuttgart 1977 8(Inhaltsverzeichnis).
Jürgen Becker: Das Evangelium nach Johannes, Kapitel DD  E (Okumenischer Taschen-
buch-Kommentar ZUMm Neuen Jestament, Bd 4/2) Gütersloh/Würzburg 1981 434-
439



Thomas Wagner, Fin Blick auf die SChWUIZ Ikonostase

diese Person: In der Tradition wurde seilt dem Kirchenvater renaeus (ca 76
200 n.Chr. der Lieblingsjünger mMıit dem Aposte!l Johannes, dem Sohn des
eDedaus, identifiziert und als Verfasser des vierten Evangeliums angesehen.
| Dieser Traditionsstrang ist Voraussetzung, WEeTll wır von der Beziehung ZWI-
schen esus und Johannes sprechen.

Dennoch sollte Man fairerweise dass dies exegetisch zweifelhaft ist. Die
historisch-kritische Methode sieht dies schon lange anders. Ihre Vertreter sehen
den Lieblingsjünger als symbolische, ideale der reprasentative Figur.°® Andere
sehen ihn ZWaTlT als historische Persönlichkeit, aber nicht identisch mıiıt Johannes,
der n der johanneischen Gemeinde eine WIC  ige olle spielte. IC| Iıst diese
Person eindeutig nicht identifizieren. Ihre WIC  ige olle ird mMuit der Be-
zeichnung als »Lieblingsjünger« deutlich emacht vielleicht auch, die uto-
rıtat VvVon ihren ussagen stärken. annn ware diese Bezeichnung auch eın
Kunstgriff. Auffallend ist, dass In den johanneischen Texten, sowohl Im Evangeli-

als auch In den drei Johannes zugeschriebenen Briefen, 11UT VO Bruderliebe
(1 Joh 3,14 4,20), aber nicht VOor eindes- und Nächstenliebe die Rede ist_©/
Wichtig sind dabei auch die benutzten Worte »Schließlich deutet auch der
jJohanneische Sprachgebrauch vVon dSaDaN Olieben«) und philein ‘lieben«) (der
Lieblingsjünger ist ja der mathetäs hon agapa ephilel ho Jesous »Jünger, den
Jesus jebte«) In die gleiche ichtung. Jemanden ‚Jlieben:« heißt für Johannes, senrn
egenüber y»kennen« und miıt ihm eine CNSE Dersönliche Gemeinschafti aufzu-
richten. In diesem Sinne sspricht Johannes In iImmer Wendungen vVvon der
Liebe des Vaters zu Sohn<e8 335 3,20; 10 F 159 1  /  ) emgemä
ird das Verhältnis zwischen Jesus und dem Lieblingsjünger als Abbild, als efle-
XION der inheit zwischen Vater und Sohn sehen sein.«e? An anderer Stelle
verweilst L orenzen auf die Parallele VO Liegen Christi der Brust des Vaters Im
Prolog (1 A 3) mıit dem Liegen des Johannes der Brust Christi ( 3231 Lassen
wır alle Spekulationen hinter UNS$S und sehen Wir, dass eine Homosexualität Jesu
historisch Uurc diesen ext nicht erhebbar ist./) Im Übrigen basierte diese ese
von der Homosexualität Jesu noch auf anderen Texten, der Erweckung des

Vgl OrWAa| Lorenzen, C Anm 6 / Ta e
Ebd., 108, Anm 41
Ebd 56, Anm 18 Stauffer, Airt »aBaADAdO« In Theologisches Wörterbuch, Bd., S,
20-55, hier
Ebd.,
Ebd

F Vegl, dazu: Tom Horner, C: Anm 1 hier 121 ohn Boswell, Same-Sex Unions,
Anm 22 E Jes auch die sehr oberflächliche Broschüre VvVon

Klaus ede esus War schwul. DIie Kirche, die Christen und die Liebe, Eigenverlag,
Oldenburg 1990, bes H2 (1 An der TUS| esu un AD (HI Wen liebte
Jesus) Vgl auch Herman Van de Spijker, ( Anm 24, auch ohn
McNaill: «SIie küßten sich und weıinten « Homosexuelle Frauen und Manner gehen
ihren spirituellen Weg München 1993 S.143-144
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LAa7anliS (Joh 11,1 /-44, bes V.36), und dem Gespräch mMıiıt dem reichen Jüngling
hier nNur He Markus 10 /-31, bes VZT, der In den Parallelen Mt 9,16-30
Ik 18,1 B3 ehlt)

Die ese Von der Homosexualität Jesu erhielt übrigens MeUE Nahrung Ure
ZWEeI auch n Deutschland veröffentlichte Bücher des amerikanischen Historikers
Morton mMI In denen er VOIlT1 einem geheimen Markusevangelium usging, VOoTN/N

dem er Passı in einem fragmentarisch erhaltenen rıe Klemens’ VolT Alexandria
Aaus der Zeıt zwischen 180 und 700 n.Chr. fand [DDiese Handschrift entdeckte er

958 Im Kloster Mar Saba in der Wuste von Judäa Hierbe! führt mMI ImM ersten
Buch »Auf der Suche nach dem historischen Jesus« der amerikanische Titel
»The Secret Gospel«(»>Das geheime Evangelium«)/* sagt e5 Klarer den Inhalt des
gefundenen Textes aus und erläutert seIne Bedeutung. Fr sieht hier eIne Art
Geheimtradition, eine verschworene Jüngergemeinde mMıt Einführungsriten usw./>
| Diese CS führt MI dann ImM Buch »Jesus der Magler« dann, WIE der
itel des Buches schon andeutet, welter aus./4

Kehren Wır nun ZUr Tradition des Lieblingsjüngers Johannes zurück, findet
diese sich In der klösterlichen | ıteratur In schönen Texten wieder. So Notker
(Balbulus) VOTll St. Gallen Im Jahrhundert mMuıt seinem Jüngerhymnus, In dem el

Johannes besingt:

»Johannes, Jesu Christi
Geliebter, keuscher, reiner:
DU, ihm NUur entzündet,
Verließest IM chiffe den
leiblichen Vater.
[Du hast den zärtlichen Busen
der Braut verschmäht,
dem essias folgen.
Auf da dir seIiner Brust
VOoO heilgen Quelle

trinken vergonnt csej.«/>

orton MI The Secret Gospel, New 'ork 1973
orton ML Auf der Suche nach dem historischen Jesus. Entdeckung und Deutung
des geheimen Evangeliums ImM Wüstenkloster Mar Saba, Frankfurt/M./Berlin/ Wien
1974
orton MI eSsSuSs der agler, München 1981 Das englische Original erschien
1978 In London und New York dem Titel eSsus the agıclan. Kritisch dazu: Jan

Bühner: esus und die antike Magie Bemerkungen Smith, Jesus der agler,
In Evangelische Theologie 1983) 156-1
ler nach der Einleitung von Wilhelm Nyssen Aelred von Rieval: Über die geistli-
che Freundschaft, C} Anm %. X XII
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Aelred VvVon Rieval hat n seinen beiden Schriften »UÜber die geistliche Freund
schaft« und Im »Spiege! der Liebe« (1 140) oft auf die Freundschaft von Jesus und
Johannes verwiesen./® Und SIE den Mönchen als Vorbild empfohlen. (janz n der
traditionellen Auslegung steht dann auch die »Legenda AUTEA« des acobus de
oragıne VOon 293 In diesem Buch des Dominikanerbischofs VOoT Genua wurde
die ülle der damaligen Heiligenlegenden gesammelt und überliefert.// In
diesem Buch ird des Lieblingsjüngers Johannes edacht, seInes ÖOlmartyriums
n KOM, verschiedener Wundertaten. Bekannt Ist VOT allem auch das Wein- D Zw.
Giftwunder. In Anlehnung die Geschichte des Paulus mıit dem Aufstand der
Silberschmiede In Ephesus, die, da SIEe durch die Herstellung Jleiner Nachbildun-
gen des ortigen Artemistempels gul verdienten, ihn seIiner Ablehnung
der Ötterbilder angriffen (vgl Apg F 2 -40), wurde VOI Johannes erzählt, er
SeI In der Provinz Asıa VOIT] Götzendienern in den Tempel der Diana (= Artemis
gebracht worden, dort opfern. Fr zerstorte den Tempel der Diana Urc
sem |)ann trank S ohne chaden nehmen, den Becher mit Gift, den
el vorher hatte, und ließ auch die ZWEeI Vorkoster dieses echers wieder
lebendig werden. Aus dieser Episode entwickelte sich schließlich die Tradition
der Weinsegnung resttag des Evangelisten Johannes, dem BFE Dezember.
Hierbel wird, der ext Im »Benediktionale«, nach der Segnung He der
Darreichung des Weines der aus dem Mittelalter überlieferte Satz gesprochen:
» Irinke die Liebe des heiligen Johannes.«/8 In der Einleitung ZUTrT Weinsegnung
verweilst das Benediktionale auf die Tatsache, dass diese Segnung des Weilnes
übrigens auch Stephanustag 2612 und zeitweilig Blasiustag (32 79
die christliche Umformung des Im griechisch-römischen wWIeEe auch Im Alr
germanischen Kultus gebräuchliche Trankopfers Ehren der (‚oOtter und Toten
WAäar. ESs wurde ZU »Johannissegen« der ZUr »Johannesminne«, die Handlung
auch FAr »Minnetrinken«.80

Von derselben Miınne kündet auch eın Stück aus$s der »Bruderschaftslitanei«,
das fast eın ext einer solchen Weinsegnung senmnm könnte:

Vgl ebd., 25-26, 101 Fbenso: ohn Boswell: ChristianityThomas Wagner, Ein Blick auf die schwule Ikonostase  127  Aelred von Rieval hat in seinen beiden Schriften »Über die geistliche Freund-  schaft« und im »Spiegel der Liebe« (1140) oft auf die Freundschaft von Jesus und  Johannes verwiesen.’° Und sie den Mönchen als Vorbild empfohlen. Ganz in der  traditionellen Auslegung steht dann auch die »Legenda aurea« des Jacobus de  Voragine von 1293. In diesem Buch des Dominikanerbischofs von Genua wurde  die ganze Fülle der damaligen Heiligenlegenden gesammelt und überliefert.77 In  diesem Buch wird des Lieblingsjüngers Johannes gedacht, seines Ölmartyriums  in Rom, verschiedener Wundertaten. Bekannt ist vor allem auch das Wein- bzw.  Giftwunder. In Anlehnung an die Geschichte des Paulus mit dem Aufstand der  Silberschmiede in Ephesus, die, da sie durch die Herstellung kleiner Nachbildun-  gen des dortigen Artemistempels gut verdienten, ihn wegen seiner Ablehnung  der Götterbilder angriffen (vgl. Apg. 19,21-40), wurde von Johannes erzählt, er  sei in der Provinz Asia von Götzendienern in den Tempel der Diana (= Artemis)  gebracht worden, um dort zu opfern. Er zerstörte den Tempel der Diana durch  sein Gebet. Dann trank er, ohne Schaden zu nehmen, den Becher mit Gift, den  er vorher gesegnet hatte, und ließ auch die zwei Vorkoster dieses Bechers wieder  lebendig werden. Aus dieser Episode entwickelte sich schließlich die Tradition  der Weinsegnung am Festtag des Evangelisten Johannes, dem 27. Dezember.  Hierbei wird, so der Text im neuen »Benediktionale«, nach der Segnung bei der  Darreichung des Weines der aus dem Mittelalter überlieferte Satz gesprochen:  »Trinke die Liebe des heiligen Johannes.«’® In der Einleitung zur Weinsegnung  verweist das Benediktionale auf die Tatsache, dass diese Segnung des Weines -  übrigens auch am Stephanustag (26.12) und zeitweilig am Blasiustag (3.2.)7? -  die christliche Umformung des im griechisch-römischen wie auch im alt-  germanischen Kultus gebräuchliche Trankopfers zu Ehren der Götter und Toten  war. Es wurde zum »Johannissegen« oder zur »Johannesminne«, die Handlung  auch zum »Minnetrinken«.80  Von derselben Minne kündet auch ein Stück aus der »Bruderschaftslitanei«,  das fast ein Text einer solchen Weinsegnung sein könnte:  76 Vgl. ebd., S. 25-26, 161. Ebenso: John Boswell: Christianity ... a. a. O., Anm. 32, S.  224-226.  77 Die Legenda aurea des Jacobus de Voragine, Darmstadt, S. 67-73  78 Liturgisches Institut Salzburg/Trier/Zürich (Hrsg.): Benediktionale. Studienausgabe für  die katholischen Bistümer des deutschen Sprachgebietes, Freiburg/Brsg. 1994, S. 38-  39  79 Vgl. Das Römische Rituale, Klosterneuburg bei Wien 1936, S. 394-395, zur Segnung  des Johannesweines S. 388-390.  80 Vgl. Klaus Beitl, Artikel »Minnetrinken« in: Lexikon für Theologie und Kirche, 7. Bd.,  Freiburg/Brsg., 2. Aufl. 1962, Sp. 430.c Anm 32,
222726
Die Legenda des acobus de oragıne, Darmstadt, 6/-7/73
Liturgisches Institut Salzburg/Trier/Zürich rsg.) Benediktionale. Studienausgabe für
die katholische Istumer des deutschen Sprachgebietes, Freiburg/Brsg. 1994, 8

Vgl Das Römische Rituale, Klosterneuburg bei Wiıen 1936, 394-395, ZUr Segnung
des Johannesweines 388-390
Vgl Klaus Beitl, Artikel »Minnetrinken« In Lexikon für Theologie und Kirche, Bd.,
Freiburg/Brsg., Aufl 1962, Sp. 430
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»Sant Johans Minne

Dies Ist sant Johans minne,
die gesegecn Uuns hie Inne
alles das reine gebe
das (iott VOT siınen Jungeren tet
do er VOT In das brot raC
und n demütiglic sprach
»essent! das Ist der liıcham meln.«
danach do Nd eTr den WeIn:
»trinkent! das ist men reines blut,
das Mag euch allen werden gut,
do mıit habt ich geWwIss
stafte In EUT gedächtniss!«
sant Johans ewangelist
2A55 und trank In der selben frist
Gottes lıcham und SIN reines Diut,-
als wol @]I UNS dis trank ehut;
und mit ganzer innikeit
trank er VOoOr ihn und Was bereit
und erfüllet mMit Gjottes ra
davon er nach wart igehaft
gein allen den die wider ihn
1E gestiften ihren SINN:
also MUSSEe Uuns helfen (‚ott
durch seinen bitterlichen tod,
durch cseIn barmherzikei
und durch seINs heilikeit
dass uns dis trank also ese  S SEeI
dass wWIr davon werden frei
VoOr chaden und Vor schanden
hie und in allen landen!«S!

Von dieser Minne künden dann auch die Bildwerke dieser Zeıt, zuerst In der
Buchmalerei des L Jahrhunderts, als Ilustration, aber auch In der Ausschmük-
kung Vo Initialen (von \apeasen und A) Hinzu kamen dann Bildwerke, die 508
»Johannesminne« der auch die »Jesus-Johannes-Gruppen«, Vor allem IM sSÜd-
deutschen aum Oft dienten SIEe ZUT spirituellen Betrachtung, VoOr allem In Non-
nenklöstern, 75 Heiligkreuztal.®* Sternweiler formuliert denn auch über diese

831 Hermann Hakel, O; Anm 34, 378
altrau oes Jesus und Johannes. Bildmeditation In Heiligkreuztaler Reihe ak-

tuelle Heiligkreuztal 1990, mıt einem Kleinen historischen Kapite!l Schluss:
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Bildwerke »Daneben bestand die Tendenz, antike Mythen chris?ologisieren‚
7.B In der allegorischen Gleichsetzung VOoT/ Ganymed mit Johannes evangelista.®
An diesem un lJässt sich eiıne allgemeine Tendenz festmachen, die von zentra-
ler Bedeutung für die Kulturgeschichte der Männerliebe ist. SO WIE n jeder mensch-
lichen Gesellschaft die Notwendigkeit eıner positiven Institutionalisierung von

Homoerotik, Jje und Freundschaft Personen des gleichen Geschlechtes
Desteht, suchte auch die Kirche homoerotische Beziehungsmuster In die eige-
Mel Strukturen integrieren, indem sIe das Verhältnis Jesu Johannes als ZzwWEeI-
tes vorbildliches neben die christliche Fhe stellte.$* Homoerotische Lebensideale
fanden Eingang in nnerkirchliche und andere gesellschaftliche Strukturen.
Gleichzeitig wurden SIE In der Kunst darstellbar, z.B n den Andachtsbildwerken
der ‚Jesus-Johannes-Gruppen« des frühen Jahrhunderts aus Süddeutschland,
die, herausgelöst AUS$S dem Abendmahlsgeschehen, als Finzelszene In der Buch
malere! bereits ab dem EF Jahrhundert anzutreffen sind SIe wurden als Gileich
nıIS und Vorbild für die geilstige Vereinigung des Menschen mMit (jott verstanden.
Aufgestell In Nonnenklöstern, wurden sIe oftmals gefühlsbetont verehrt und In
Visionen erotisch nacherlebt und ausgestaltet.«®>

Diese Chiffren schwulen ühlens und riebens verstehen wır erst heute WIEe-
der. Auch spater hat e5 immer wieder Versuche egeben, über die Homo-) Se:
Xxualität Jesu nachzudenken oft eben auch mıiıt Verweis auf seine Beziehung
Johannes. In der schon erwähnten Anthologie des Elisarion von Kupffer Von 900
ird der Beziehung Jesu Johannes Im Anhang wieder In der Formulierung
uthers gedacht.®® So berichtet z.B ans Blüher In »Die Rede des Aristophanes
Prolegomena einer Soziologie des Menschengeschlechtes« VOoOT einem Vor-
trag Magnus Hirschfelds, dem reunde Von ihm gingen ema »UÜber die
Stellung des Homosexuellen In der Gesellschafte«. In diesem Vortrag habe Hirsch-
feld der katholischen Kirche die Hauptschuld Verfolgung und Diskriminierung
der Homosexuellen egeben Blüher berichtet weilter: » Irotz ihres Herrn Jesus
Christus, der als Gottessohn angebetet wird, der seIınen Junger Johannes sehr
eliebt hat Ja Jesus Christus! Hirschfeld ließ den Satz unvollendet. Damals hatte
ich die ‚Aristie des Jesus von Nazareth« In Angriff und die mır längst

»Entstehung und Verbreitung der Jesus-jo_hannesgrupp_en«(5. 22-27). Vgl auch den
kleinen Absatz »Johannes-Minne« In Gregor Martin L echner: Art »Johannes der Fvan-
gelist (der Theologe), In Lexikon der christlichen Ikonographie(LC]), Bd., Freiburg/
Brsg. 1974, Sonderausgabe 1994, 5>p. 108-130, hier 5>p 126 auch: ans '‚entzel:
Die Christus-Johannes-Gruppen des XIV. Jahrhunderts (Werkmonographien ZUT Bil-
denden Kunst, Nr. 51 ), Stuttgart 1960, Siehe.auch Justin Lang Herzensanliegen.
Die Mystik mittelalterlicher Christus-Johannes-Gruppen, Ostfildern 1994, 104
Sternweiler zitiert hier Panofsky, Studien ZUur Ikonologie, Köln 1980, 280
ı1er verweilst Sternweiler auf die weilter zıtierten exie VOoTlT) Aelred VOor Rieval
un das entsprechende Buch vVon Boswell, vgl Anm

33 Andreas Sternweiler, d. . }  ' 42-44
C Anm 45, 201
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bekannte, aus den Kreisen des W.-H.-Komitees herrührende Anspielung mMit die-
sen wenigen Sätzen zurückgewiesen: Aber alle diese Punkte treffen den Kern
der ar nicht; dieser jeg vielmehr einer telle, die notwendigerweise den
allermeisten Kritikern verborgen seIn IMUSS SIe liegt in dem geheimnisvollen Wort
enthalten, das Im Johannes-Evangelium mMıit seltsamer epischer Wiederkehr Im-
[Nel wieder auftaucht und welches lautet: ‚der Junger, welchen der err eb
hatte‘. UÜber die Bedeutung dieses Wortes ist sehr viel geschrieben worden, und
ennoch Ist das alles unnutz. Auch cas beste, WAds$s [Nan arüber weils, trifft noch
nicht n die jefe, und Nan sollte E In Zukunft unterlassen, weiterhin die rage
nach dem persönlichen Verhältnis Jesu Johannes untersuchen. FS ıst UNSE-
hörig, hier graben, wWwenn Nan das ang!  ne erkzeug niıcht n Händen
hat FS genugt dass hier der ern liegt Verständlich Ist das niemandem,
der das Jüngergeheimnis nicht kennt, und dieses kennt MNUÜT, Wertr 5 hat <S/ So sehe
ich es auch heute noch.«65

Immer wieder kam ES n dieser rage Streit. Und einseltigen arlegun-
SCH, gerade n homosexuellen Kreisen. SO gründete Robert Clement 970 In
New York die Schwulenkirche dem Tite!| »Kirche des geliebten Schü-
lers«6?2. 977 MNun formulierte un der In eine rage gekleideten, dem Glaubens-
bekenntnis ntinommenen UÜberschrift »Jesus Christus, wahrer (;Oft und wahrer
Mensch?2« Johannes Werres »Iypologische Rückschlüsse Von seinem Verhalten
auf seinen Yyp« Ausgehend Von der umstrittenen Zwischenstufentheorie, die
ar chlege quası VOorn Hirschfeld herkommend weiterführte, laubte C
die Homosexualität Jesu Von dessen Konstitution her nachweisen können.
Auch hier durfte der Hınwels auf den Lieblingsjünger Johannes nicht fehlen.?9
Ihm antwortete Im Jahr darauf der Jesult Rüdiger Funiok mıit einer klaren Absage

solche Spekulationen.?' on 976 hatte der amerikanische Literaturprofessor
James Kirkup in der Schwulenzeitschrift Gay EWSs eın Gedicht un dem Titel
»DIe jebe, die ihren Namen Mennen wagt«?2, Darın hatte er dem Centurio
das Wort erteilt, der Jesus Vo Kreuz abnehmen sollte. Dieser pricht Von homo-
sexuellen Urgien zwischen Jesus, seinen ungern und der Palastwache des ero-
des ES kam In England, die Zeitschri erschien, einem Blasphemie-Prozess.
Mitte 977 wurden der Autor des Gedichtes und der Herausgeber der Zeitschrift
Vor ondons Old Baley zitiert. VDer Autor gng letztlich frei dUS, aber der erleger

ans Blüher, Die Aristie des Jesus von Nazareth, rıen 1922,
ans Blüher: DIie Rede des Aristophanes. Prolegomena einer Soziologie des Men-
schengeschlechtes, Hamburg 1966,
Vgl ZUu Folgenden den Artikel Von mır »War eSsus oder SO? Fragwürdige Speku
lationen« In der Schwulenzeitschrift DON, 12/1 97/7, 50=571
Johannes Werres: EeSUuSs Christus, wahrer ott und wahrer Mensch? Typologische Rück-
schlüsse Von seinem Verhalten auf seinen Iyp In DON, 10/1972, AT

91 Rüdiger Funiok: War eSsus von Nazareth enm Homosexueller? Stellungnahme Ee1-
NMelnN Artike]l Von Johannes Werres In der Oktobernummer Von DON, In DON, 2/
}973; 21
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und die Zeitung mussien trafen zahlen. 978 kam e In der progressiven o_
ischen Zweiwochenschrift »Publik-Forum« einem eftigen Disput über das
Geschlechtsleben Jesu Ausgangspunkt War eın Rundfunkpredigttext, der mıt der
rage endete, WdsS$ denn ware, Wenn Jesus intime Beziehungen Frauen sgehabt
hätte ESs gab eine Flut Von | eserbriefen Fın sehr ausführlicher tammıte von der
csehr engagierten Schriftstellerin Luise Kınser. Nach eıner ausführlichen Behand
lung der rage VO eschlechtsverkehr als Liebesakt rag SIEe nach dem Verhal-
ien Jesu den Frauen gegenüber. Und SIe hbeendet den L eserbrief mMıt der rage
»Wie, WeTnn Jesus homosexuel!| SCWESEN ware? Was die männlichen
Theologen darauf? Und die weiblichen?«?> In ihrem Tagebuch heilst eESs dieser
Auseinandersetzung: »Und schließlich wWIE wWars denn, wenn Jesus homosexuell
sSCWESEN ware® Hatte ers nicht sein können, lauter annern und mMıit
dem Jungen Johannes seiner Brust? Und nach griechischem Muster. Neırn
Wer ist Mır Mutter, Bruder eliebte, Geliebter? |Jer den ilen meImnNes Vaters
tut.<«24 HIN letztes uC Literatur hierzu möchte ich noch MeNnnen den Roman
des französischen Autors GUuY oCcquenhem »Der orn des Lammes«. LDer schon
985 in Parıs erschienene Roman, der erst 997 n Deutschland herauskam, greift
die alte Tradition wieder auf, wIEeE schon das eigene Kapite! »Der Junger, den Fr
liebte (8-33 n.Chr.)« deutlich macht.?>

an Sebhastian Schutzpatron der Schwulen?

Als 997 der italienische odemacher Gilannı Versace Vor seIiner Villa In Malibu
umgebracht wurde, berichteten auch Boulevardzeitungen, dass er etliche Bilder
des heiligen Sebastian In seiner Wohnung aufbewahrte DITzZ In München erschei-
nende »Abendzeitung« fand dies eine »Nachgefragt«-Rubrik wert. nter der Über.-
chrift »Der Schutzheilige der Schwulen« schrieb SIEe »Cilannı Versace hat ihn
sehr verehrt, den eiligen Sebastian. Seine Schlafzimmer sind vollgestopft mıt
Bildern des Martyrers, den Homosexuelle als ihren Schutzpatron ansehen. War-

eigentlich?«?e DIie abgedruckten Antworten konnten allerdings nicht befriedi-
gCH; da SIe die eigentlichen Gründe azu nicht nannten

Der französische Schriftsteller Dominique Fernandez beginnt In seinem Buch
»Der Raub des Ganymed Fine Kulturgeschichte der Homosexualität« das Kapitel
»Sebastian Al Schutzpatron« mit dem lapidaren Satz »DIe CAWUulen setizen auf
den heiligen Sebastian als Fürsprecher der Pforte des Paradieses.«?/ Und et-

Vgl dazu Anm
LuIse Kınser, Leserbrief: 6 In Publik-Forum Nr. 1978 hier nach: Thomas Wag:
LeT: Wieder einmal: War esus homosexuell?, In Mann, 5/1 978, $
Lulse Kınser Kriegsspielzeug. Tagebuch 978, Frankfurt/M 1980, 143-146,
hier 146
Guy Hocquenhem: Der orn des Lammes, Frankfurt/M /Berlin 1992 bes 51 a
Abendzeitung Nr. 166/30, 1997

Anm 33 148-153, hier 148
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Was welter er fort »Keın Rivale hinderte den heiligen Sebastian, die Vereh-
rung des männlichen KOrpers für sich beanspruchen. Hundertfach gemalt
und abgebildet: elr WAadr das Lieblingsmodell Von Künstlern, die vielleicht nicht alle
homosexuell waren.«?286

[Die Geschichte des heiligen Sebastian ist legendenumwoben. Frstmals ird
ET als Martyrer 354 In einem liturgischen Kalender genannt. el ird seIn
Märtyrertod mıit der des Papstes abianus auf den Januar zusammengestellt.??
DIie »Passıo« AUSs der Hälfte des Jahrhunderts vielleicht VOoNn rnoDIUS dem
Jungeren verfasst findet sich Im Werk des Ambrosius.!090 SIe erzählt seine
Geschichte?!9!: Sebastianus, In Narbonne geboren und in Mailand aufgewach-
SCcn, ird Vol Kalser Diokletian und dessen Mitkaiser Maxıiımilan wegen seImner
Vornehmaheit Zu Offizier der L eibwache ernannt. LFr wurde Christ und utz
seIine Stellung, verfolgte rısten stärken. Als die hbeiden Zwillingsbrüder
Marcellianus und Marcus ihres Christenglaubens Im aus des Nicostratus
sefangengehalten wurden, dann enthauptet werden, kamen ihre Eltern,

SIE VO Martyrıum abzubringen |)em trat Sebastian mMıt sewaltiger Rede-
kraft n  / prıes das Martyrıum, das Ja NMUur KUurZ, die eITruNsgeNeE Seligkeit, die
aber ewIlg sel /0e, die Frau des Nicostratus, die umm Wäadl, warf sich nun Seba:-:
stian Füßen Fr heilt SIE Vvon ihrem Leiden, und sIe preist die gesegnete Rede
des Sebastian. Sie habe während seiner Rede einen ngel neben ihm stehen
sehen, der ihm das Buch Zz/zuü Vorlesen gehalten habe Auch Nıcostratus ekehrt
sich und lässt die Zwillingsbrüder frei. SIe stellten sich aber doch der angeordne-
ten Marter. Madurch wurden auch deren Eltern gläubig und viele weltere Men-
schen. Vater Tranquillinus wurde Hei der Taufe Von eınem schweren Siechtum

Ebd., 149
stier Mönnink: De Heilige Sebastian, martelaar In Rome, In Sebestian, mertelaar of
mythe, Red ohanna acobs, Ausstellungskatalog, Z wolle 1993, 19-25, 1e7
Zu dieser Ausstellung die Besprechung: Claude Bettinger: Pfeile der Lust, Werk-
c des Todes Der heilige Sebastian In der Uuns) des Abendlandes Eine Ausstel-
lung In Venlo, In Die Welt Nr. AF 1994 Be!l den Griechen wird des
Sebastian oder Dezember gedacht.

100 Ambrosius, Opera omnıa, In Patrologia atına, ed ıgne, Bd XIV-XVIL 'arıs 1879,
- 1150

101 1er nach verschiedenen | exika: Hiltgart Keller: Reclams Lexikon der Heiligen und
der biblischen Gestalten. Legende und Darstellung in der bildenden Uuns' hilipp
Reclam Jun Verlag, Stuttgart Aufli }H991, 507-508
Clemens Jöckle [)as große IGENLEXIKON, Kar! Müller Verlag, Erlangen 1995;

401 404
Assion: Sebastian, in | exikon der christlichen Ikonographie, Bd., Sonderausga-

De, Herder Verlag, Rom/Freiburg/Basel/Wien, 1994, 5Sp 31 8374
gostino Amore: Sebastian, In Lexikon für Theologie und Kirche, Bd., Herder
Verlag, Freiburg, Aufl! 1964, 5Sp 557558 Vgl auch Victor astro-Gomez: Fros
und Gewalt. [DIie Igur Sebastians als Leitmotiv homoerotischer Ikonographie(Yukio
Mishima, Derek Jarman, JTennessee Williams), In Härle/Popp/Runte(Hrsg.):Ikonen
des Begehrens, a.a.O.,‚(Anm. BySaT
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geheilt [ )ies hörte (romatius Präfekt der Kom der miıt schweren
Krankheit darniederlag So wurden der Presbyter olycarp und Sebastian ihm
geschickt Sebastian verlangte ihn heilen können die Zerstörung aller
Götzenbilder die er selbst MIt Polycarp vornahm [)a wurde (romatius
gesund und lie ß sich und SeIn aus taufen 400 Personen Schließlich wurde
Sebastianus durch den Richter abDbıanus hei Diokletian angeklagt [Der ließ ihn
rufen verhörte ihn Sebastian bekannte sich z christlichen Gilauben Darauft-
hin wurde er zu Tode verurteilt auf dem Marsfeld ahl gebunden
und Von den numidischen Pfeilschützen MIt feilen durchbohrt Fur tOt sehalten
lefß [Nan ihn lliegen DITZ Wiıtwe des Martyrers Kastulus findet ihn mm ihn Mıt
nach Hause und pflegt ihn sesund SO er wieder erstarkt VOT den Kalser
diesem die Sinnlosigkeit dieser Christenverfolgung vorzuhalten Daraufhin |ässt
ihn dieser MI töcken erschlagen!® und die Cloaca aAaXImMa werfen |Der Chri-
stıin Lucına erscheint Sebastian daraufhin Traum und ihr den Ort

Leiche finden ISst SIe lässt ihn daraufhin Sebastiano ad catacumbas
beisetzen 288 ird als Todesjahr AaNSCHOMME

Sebastian ird seIit dem JIh Kom erehrt, seit der Pestepidemie 680
Kom als Pestpatron Was hei Pestepidemien diesen Kult wieder
aufleben lässt Unter aps SIixtus (432 440) ird die Verehrung des Seba-
Han über die Kirche ausgebreitet Sebastian ird den Nothelfern

gerechnet und MIt der Zeıit Schutzpatron verschiedener Gruppen Vieh
zen Schützenbruderschaften Oldaten ager Büchsenmacher Feuerwehrleute,
Zinngießer, Steinmetze, Gartner, Polsterer, Eisenhändler, Gerber, Kreuzritter, KriegsS-
invaliden, Töpfer, uchmacher, schwache und kränkliche Kinder, Sterbende, c
gen Religionsfeinde

FS gab entsprechend auch enm reiches Brauchtum Zusammenhang mMiıt
dem Sebastiansfest Wallfahrten, Tragen von Sebastianspfeilen Pest und
andere Krankheiten Verteilung geweihter Sebastiansbrote und das Trinken des
geweihten Weines, der »Sebastiansminne« ein Brauch der Ja auch des Festen
des Evangelisten Johannes 27 12 —— - “ des Diakons Stephanus (26 2} und Blasius
J — üblich War 103

FS gibt aber auch kritische Versionen Nach Sternweiler »Der Sebastian Kult
I Einflüsse des antiken Apollon Kultes und das Interesse dessen Wiederbe:
lebung:und Integration das Christentum. Dieses Bestreben verstärkte: sich 4
der Kenailssance durch die dem Sebastian ikonografisch ZUSEWIESENE ackt-
heit104

102 Eine andere Version spricht von Steinigung
103 Vgl Anm 101 Art von Agostino more,
104 Sternweiler, S a{ Anm 116 Er verweIls hier auf Stegerist, Sebastian-

Apollo In Archiv für Geschichte der Medizin Vgl auch Joa;
chim HMeusinger Von Waldegg Der Künstler als artyrer Sankt Sebastian der
Kunst des Jahrhunderts Worms 1989
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DIie amerikanische Autorin arbara Walker hat in ihrem 983 n New York
105erschienenen Buch »LIie Frauen-Enzyklopädie der Mythen und Geheimnisse«

den Sebastians-Mythos auf einen gallischen Mythos zurückgeführt: »[DIie heiligge-
sprochene Erscheinungsform des gallischen Erlösergottes, der wWIE Cuchulain BC-
opfert wurde, indem er eınen Baum der eine Säule gebunden und aallı Pfei-
len durchbohrt wurde. | ie heidnischen Darstellungen des sterbenden ottes
wurden kurzerhand als 5  — Sebastian« bezeichnet; auch die In dem alten Steirn-
tempe!l VOonN/ Knockmay n Galway Was WOTrUÜIC ‚VWVeg der Gallier« edeutet106
Der christianisierte Mythos machte Sebastian Zzu  3 eınem HN Gallien gebore-
Melrn«< artyrer. Seine Legende ird heute VOTI katholischen Gelehrten als eın yeIn-
faches Rıtterepos« bezeichnet eıIıne milde Umschreibung für die Fälschung el-
Nnes eiligen Trotzdem ist St Sebastian niemals offiziell AUS dem Heiligenkalender
gestrichen worden.« 197

Fbenfalls den sehr phantasievollen Charakter dieser Darstellung streicht Wolf-
San Kuhoff n seinem »Sebastian«-Artikel heraus!98-: In ihrer ausufernd fantasie-
vollen Darstellung spiegelt die Passıo allgemein das Bemühen ihres unbekannten
Autors wider, die dem Christentum anhängenden Personen in der Reichshauptstadt
Kom nicht MUur namentlich sreifbar machen, sondern auch ihr irken ausführ-
lıch beschreiben. [ Der ame Sebastianus Ist die griechische Übersetzung Von

Augustlanus, also »cdem Kaiser zugehörig«'9?, Wäd$ hier den Angehörigen der ! eib:

105 »Ihe Wonman’s Encyclopedia of Myths and Secrets«, hier nach der deutschen UÜber-
setzung, hrsg. Von Dagmar reye Im Verlag Zweitausendeins, Frankfurt/M., 1993,
Titel [ )as geheime Wissen der Frauen.

106 Fulßnote bei alker‘ | ewIs Spence: The Hıstory and Origins of Druidism. New 'ork
1971,

107 Fußnote He Walker: Donald Attwater The Pengummn Dictionary of Salnts Baltimore
1965, 304 [Das geheime Wissen der Frauen, 985

108 Wolfgang Kuhoff: Art. »Sebastianus« In Friedrich Wilhelm BautzT, raugott Bautz
Hrsg.), Biographisch-bibliographisches Kirchenlexikon, Bd SR Herzberg 1995; 5p
-

109 Jese Deutung des Namens wird Vo'n/ anderen Autoren nıcht übernommen. SO deu-
ten Otto Wimmer und artmann Melzer in ihrem »Lexikon der Namen und elll

(Innsbruck Aufl 1982, Art. »Sebastian VOoN ROM«) »Sebastianus« als »Bür-
BT von Sebaste«, wobei der Ortsname »Sebaste« hinwiederum IM rient mehrfach
vorhanden WAälrl. DIe »Legenda AUTEA« versucht, mehrere Deutungen seines Namens

geben: »Sebastianus kommt von SCQUENS, das ist Oolgend; beatitudo, das Ist Selig-
keit; astın, das ist Stadt; und and, das Ist oben; und el einer der nachfolgt der
Seligkeit der oberen Stadt; denn die hat erworben und besessen, wWIE Augustinus
schreibt, einen fünffachen reIis UrcC| seIne IMUu erwarb das Reich, urc
seInen Schmerz die ewige Freude, Urc Mühe und Arbeit die ewige Ruhe, Uurc
chmach die Glorie, UrC| seinen Tod das Leben der Sebastianus kommt VO'T]

bastum, das el Sattel: Christus ıst der Rıtter, die Kirche das Rols, Sebastianus der
Sattel Iso hat Christus Urc ihn n der Kirche gestritten, dal er über manchen
artyrer den Sieg ehielt. der aber Sebastianus el eıner, der umgeben ist denn
er War mit Pfeilen umgeben, wıe eın Igel mit Stacheln; oder el einer, der
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garde, den Präatorijaner, mennen soll; eine benennung von Staatsbeamten und
Oldaten mMit vergleichbaren Bezeichnungen WarTr in der Spätantike üblich,
ihre besonders CNSEC Beziehung zu Herrscher zusammenfassend auszudrük-
ken FS andelt sich also nicht notwendigerweise eiınen Individualnamen und
damit eine historische Person, sondern eher die Bezeichnung eınes Zu
ordnungsverhältnisses Im politischen Sinne: [ ieses deutet darauf hin, dass der
ame erfunden wurde; einen rısten den engsten Vertrauten des
Kalsers persönlich namhaft machen und damit nachzuwelsen, dass die NeUue

eligion un den hohen Offizieren Anhänger gefunden habe K

Kommen wır den Legenden den Sebastian zurück, fußen SIEe fast
alle auf der schon erwähnten ammlung der «Legenda AUTEA« des acobus de
Voragine.!!0 [Darın findet sich der Satz, der für spatere Interpretationen großen
aum ließ »Diocletianus und Maximianus, die Kaiser, hatten ihn also lieb, dass
sIe ihm den Befehl über die Cohortever und ıihm geboten, dass elr

Immer VOT ihrem Angesichte sollte SEeIN.« [ DIies fußt eben auf dem ext he! MDrOo-
SIUS, das Wort »Carus« steht, Was »teuer, lieb, werti« bedeutet.!!! DIies ird
spater Immer mehr ausgeschmückt.

Nun eginnt auch die kunstgeschichtliche Darlilegung den Darstellungen
des Sebastian.!!* FS fällt auf, dass die frühen Darstellungen des Heiligen VOIN

den späateren sich adurch bheben, dass SIEe ihn als überwiegend reiferen Mann,
oft mMıit Bart, zeigen, aallı verschiedenen Attributen, Handkreuz, teilweise Krone
altend I )ann ird er als Krieger, später als Kıtter in kustung mMıit Schwert, Schild
und Lanze Frst seltener, dann aber immer häufiger, werden ihm als Attribut die
Pfeile und eın Baumstamm beigegeben. DDie Darstellungen der Ostkirche bleiben
hei diesen bekleideten Darstellungen eines reiferen Mannes. In der Westkirche
beginnt sich das Bild wandeln. Sternweiler: »Bereıts Im frühen 15.Jahrhundert
lassen sich Ansätze ZUr Anderung des mittelalterlichen Sebastian-Typus bärtig
und bekleidet, teils mMit Rustung feststellen. Seit Mitte des Jahrhunderts setzt
sich eın 1 jugendlicher, schließlich MNUur noch mit einem Lendenschurz be-
kleideter Ypus In der italienischen Kunst durch.«17> VDen nackten jugendlichen
Leib, mıit und ohne feile, meilst Baum der Säule gelehnt der gebunden,
wurde elr nun sehr häufig dargestellt. Wichtig scheint mıir, Was Assıon schreibt.
»Seılt Anfang 15 auch als bekleideter üngling mMıiıt Pfeilen Im KOrper. Hieraus
und aus der Passıonsszene entwickelt sich un dem InTIUSS spätmittelalterlicher

umgeht, weil elr umgıing be!l den gefangenen Christen und SIE-ZU der arter stärkte.«
(S Anm FE 127-132, hier 127}

110 Anm F 127=71
113 Langenscheidts Taschenwörterbuch Lateinisch-Deutsch, Berlin/München, Aufl!

1967,
Bra Neben den In Anm und 101 genannten Quellen möchte ich auf einen Film von

Eric Pauwels verwelisen: »Ikonographische Europareise: Das Martyriıum des Seba-
stian« 1993

1343 Anm 104
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Schmerzensmann- und Ecce-homo-Darstellungen oh!l im Norden der häufigste
des 5.-18 Jh., der Sebastian als welteres individuelles MN die Nacktheit
zuordnet.«114 Dadurch ird die Affinität der Darstellung des Sebastian mMit
Christus, dem »Schmerzensmann«, der nach der Abnahme Vo reuz als der
Durchbohrte, Stigmatisierte dargestellt wird, eutlic Allein 400 Darstellungen
des Sebastian wil| Fric Pauwels In seIner ikonografischen Europareise sgezählt
en

In einer tiefenpsychologischen Studie analysiert eier Schellenbaum diese
Darstellung e Sebastian anhand eiInes Brustbildes Von Rafaello Sanzlo, das In
der Accademia Carrara« In Bergamo hängt;! Schon die UÜberschrift des Ka

pitels »DIie UÜbermannung des eiligen Sebastian« deutet d Was es5 ihm geht
»DIe rage, die Renalssance für dieses Motiv empfänglich Wär, IMUuS$S

ich hier unbeantwortet lassen. Jedenfalls scheint die Situation des Renalissance-
künstlers eine ähnliche WIE die eines Mannes VOoTl heute Sallı dem unbewältigten
on einer homosexuellen Fixierung senrmmn [)as (Gememsame ıst onl eine
fundamentale Krise des Leitbildes, Was n einer Zeit globaler Umwertung der
(männliche!) Mensch ird zu Zentrum des Universums nicht verwunderlich
Ist. Was In der Renalssance kultureller und künstlerischer Ausdruck wurde, s
chieht In jedem Leitbild-Homosexuellen individuell von - ware reizvoll,
diese Parallele welter verfolgen Sie Kkönnte UunNns sicher auch über heutige Ho-
mosexuelle Wichtiges sagen. Ich IMUSS es jedoch He der Vermutung belassen,
dass | eitbild-Homosexualität immer dann ZU Kernproblem einer Zeıt oder el-
Nes Individuums wird, WellNn eın besonders schwieriger Aufbruch, der eıne quali-
tatıv NeUuUe männliche Aktivität erfordert, konstelliert ist. Leitbild-Homosexualität
beschränkt sich nicht auf die eigentlichen Homosexuellen sondern durchdringt
und prag auch Heterosexuelle.«  1106 [)Damlit scheint eın Stück weiıt erklärt,
diese Zeit eine solche Sebastians-Darstellung entwickelte. ES ist eine Entwicklung
Zu reifen Mann, die Urc das Fehlen des männlichen Leitbildes zu Stehen
gekommen Ist. Er bleibt somıit eın UuC!| weilt pubertierender Jüngling

[)as anze hat eiwas Masochistisches, wWIEe spater noch einmal deutlich ird
Pauwels betont In seinem Film, dass manche Sebastian-Darstellungen Bilder auf
der (Grenze Von chmerz und Sinnenlust sind Cecile Beurdeley schreibt In seIiner
umfangreichen Anthologie »DDIe Heiligen wIıe Sebastian lassen eher Sinnlich-
keit als Agonie denken, und sehr oft scheint das l eiden dieses Heiligen kÖst-
lich seln. Endlich darf auch die erotische ymbolı der langen Pfeile nicht
Vergessecn werden, mıit denen der Heilige durchbohrt wurde. Die sadomasochi-

A Assion, Sebastian, Anm 10t,; 5p. 318
eier Schellenbaum: Homosexualität des annes Fine tiefenpsychologische Studie,
München 1980, 6S 135-142 sSOWIe die teilweise überarbeitete, ergäanzte und veran-
derte rassung des Buches unter dem Titel »Homaosexualität Im Mannn FEine tiefen-
psychologische Studie«, München 1991, hier nach der Ausgabe von 1994 Im eut-
schen Taschenbuch Verlag, 5.1 5A3 61

116 Ebd S1754
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stischen Phantasien, die sich mMiıt der Legende den Heiligen Sebastian VeT-
knüpfen, haben schon viele Geister erregt.«!!/ Noch einmal Schellenbaum »Statt
die vielfältige Welt erobern, lässt Sebastian, in ngs VOT seinem eigenen Phal:
|us, die Welt einem einzigen el/der sich ihn richtet. Statt
als Mann n fruchtbarer Aktivität nach außen treten, lässt er sich von seiner
eigenen, inm unbewussten Männlichkeit zerstoren SO kommt e5 FE Paradox,
das seIn Lebenssschicksal ausmacht: das ihn Zerstörende ist semn höchster esi
IC der priapische Phallus, Symbol der männlichen Selbst-Persönlichkeit In ın
[er ununterbrochenen Kreativität, sondern der Pfeil, Symbol des ZUTr Selbstzerstö-
rTung pervertierten hallus, ist senmnn Attribut.« 178

FS scheint mMır hier der OUrt, auf eıIne Darstellung beim Begründer der
Tiefenpsychologie, (l (‚UsSstav Jung, kommen. In seinem Buch »Symbole der
Wandlung« kommt elr ausführlich auf verschiedene mystische Darstellungen der
Pfeilsymbolik sprechen, In der Darstellung der Stigmatisierung von Catherina
MmerıCcC Auch zitiert er aus den en Budchas und folgert: »DIe verwunden-
den und schmerzhaften Pfeile kommen nicht Von außen Uurc Gerüchte, die
doch Immer [1UT von außen angreifen, sondern SIEe kommen aus dem »Hınter-
halt«, aus dem eigenen Unbewussten. Die eigenen Wünsche sind es, die WIE
Pfeile In UuNserem leisch stecken.«179 Ltwas welter zıtiert Jung dann Hiob »Wır
verstehen VonNn uNserem etzigen Standpunkt aus jene Stelle De! Hiob (1 6,1 2ff.)Thomas Wagner, Ein Blick auf die schwule Ikonostase  137  stischen Phantasien, die sich mit der Legende um den Heiligen Sebastian ver-  knüpfen, haben schon viele Geister erregt.«!!7 Noch einmal Schellenbaum: »Statt  die vielfältige Welt zu erobern, lässt Sebastian, in Angst vor seinem eigenen Phal-  lus, die Welt zu einem einzigen Pfeil verarmen, der sich gegen ihn richtet. Statt  als Mann in fruchtbarer Aktivität nach außen zu treten, lässt er sich von seiner  eigenen, ihm unbewussten Männlichkeit zerstören. SO kommt es zum Paradox,  das sein Lebenssschicksal ausmacht: das ihn Zerstörende ist sein höchster Besitz.  Nicht der priapische Phallus, Symbol der männlichen Selbst-Persönlichkeit in ih-  rer ununterbrochenen Kreativität, sondern der Pfeil, Symbol des zur Selbstzerstö-  rung pervertierten Phallus, ist sein Attribut.«118  Es scheint mir hier der Ort, um auf eine Darstellung beim Begründer der  Tiefenpsychologie, Carl Gustav Jung, zu kommen. In seinem Buch »Symbole der  Wandlung« kommt er ausführlich auf verschiedene mystische Darstellungen der  Pfeilsymbolik zu sprechen, so in der Darstellung der Stigmatisierung von Catherina  Emmerich. Auch zitiert er aus den Reden Buddhas und folgert: »Die verwunden-  den und schmerzhaften Pfeile kommen nicht von außen durch Gerüchte, die  doch immer nur von außen angreifen, sondern sie kommen aus dem »Hinter-  halt«, aus dem eigenen Unbewussten. Die eigenen Wünsche sind es, die wie  Pfeile in unserem Fleisch stecken.«!!% Etwas weiter zitiert Jung dann Hiob: »Wir  verstehen von unserem jetzigen Standpunkt aus jene Stelle bei Hiob (16,12ff.) ...  in einem neuen Sinne:  »er stellte mich zum Ziele für sich auf:  seine Pfeile schwirren um mich her;  erbarmungslos durchbohrt er meine Nieren  und schüttet meine Galle auf die Erde.  Bresche auf Bresche bricht er in mich,  rennt wider mich an wie ein Held.«  Und Jung fährt fort: » Hierin drückt Hiob die durch den Ansturm unbewusster  Begehrungen verursachte Seelenqual aus; die Libido wühlt in seinem Fleisch, ein  grausamer Gott hat sich seiner bemächtigt und durchbohrt ihn mit seinen schmerz-  haften Geschossen, mit Gedanken, die ihn überwältigend durchdringen. Dieses  nämliche Bild findet sich auch bei Nietzsche:  »Hingestreckt, schaudernd,  Halbtotem gleich, dem man die Füße wärmt,  Geschüttelt, ach! Von unbekannten Fiebern,  Zitternd vor spitzen eisigen Frostpfeilen,  Von dir gejagt, Gedanke!  117  Cecile Beurdeley: ’amour bleu. Die homosexuelle Liebe in Kunst und Literatur des  Abendlandes, Köln 1994, S.83-84.  118  Schellenbaum, a.a.O (Anm. 115, Ausg. 1994),5.157.  119 C.G.Jung: Symbole der Wandlung, Zürich 4.Aufl.1952, S.492.In einem Sinne:

»er stellte mich ZU jele für sich auf:
SseINE Pfeile schwirren ich her;
erbarmungslos durchbohrt er meme Nieren
und schüttet melne alle auf die Erde
resche auf Bresche bricht er In mich,

wider mich wWIEe eın Held.«

Und Jung fährt fort Hiermn drückt Hiob die durch den Ansturm unbewusster
Begehrungen verursachte Seelenqual AaUsS; die LiDIdO wühl in seinem Fleisch, eın
srausamer Gott hat sich seiner bemächtigt und durchbohrt ihn mit seinen schmerz-
haften Geschossen, mMit edanken, die ihn überwältigend durchdringen. DIieses
nämliche Bild findet sich auch hbei Nietzsche:

»Hingestreckt, schaudernd,
Halbtotem leich, dem I[MNan die Füße warmt,
Geschüttelt, ach! Von unbekannten Fiebern,
Zitternd Vor spitzen eisigen Frostpfeilen,
Von dir geJagt, Gedanke!

E1 Cecile Beurdeley: L’amour bleu DIie homosexuelle Liebe In Kunst und Literatur des
Abendlandes, Köln 1994,m

118 Schellenbaum, a :l} Anm L1, Ausg 1994),5.1
119 C.G.Jung: Symbole der Wandlung, Zürich 4.Aufl.1 952, 5.492
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Unnennbarer! Verhüllter! Fntsetzlicher!
[Du ager hinter Wolken!
Darniedergeblitzt VOT! dir,
[JUu höhnisch Auge, das mich Aaus Dunklem anblickt:So jege ich,
ljege mich, winde mich, gequält
Von allen ewigen artern,
Getroffen
Von dir, graUuUsSamerT Jager,
[ u unbekannter (Gott!

Triff tiefer!
Triff noch einmal!
Zerstich, rbrich dies Herz!
Was SOl dies artinern
Mit zähnestumpfen eıllen
Was lickst du wieder,
der Menschen Qual nicht müde,
Miıt schadenfrohen Götter-Blitz-Augen?
Nicht toten willst du,
Nur martern, martern?«120

Und Jung dann fort: / Es bedarf keiner langen Erklärung, in diesem Gilleich-
NIS das Bild des gemarterten Gottesopfers erkennen, dem wır hereits Hei den
mexikanischen Kreuzopfern und dem Odinsopfer begegneten asselbe Bild trıtt
Uurns en Im St.Sebastiansmartyrium, das mädchenhaft zarte, blühende
leisch des Jungen Heiligen all den chmerz des Verzichtes erraten Jässt, den die
Empfindung des Künstlers hineingeleg hat. er Künstler kann es5 Ja nicht verhin-
dern, dass immer eın uC Psychologie seIner Zeıit sich seinem erke beimischt.
In erhöhtem aße gilt asselDe VO christlichen Symbol, dem Von der anze
durchstochenen Crucifixus, dem Bild des Von seınen Wünschen gepelnigten, In
Christo gekreuzigten Menschen christlicher Epoche. ass eEsS nicht von außen
kommende Qual Ist, die den Menschen trifft, sondern dass elr sich selber ager,
Opferer und Opfermesser ist, zeigt eın anderes Gedicht NietzschesWunschBilder  138  Unnennbarer! Verhüllter! Entsetzlicher!  Du Jäger hinter Wolken!  Darniedergeblitzt von dir,  Du höhnisch Auge, das mich aus Dunklem anblickt:So liege ich,  Biege mich, winde mich, gequält  Von allen ewigen Martern,  Getroffen  Von dir, grausamer Jäger,  Du unbekannter - Gott!  Triff tiefer!  Triff noch einmal!  Zerstich, erbrich dies Herz!  Was soll dies Martnern  Mit zähnestumpfen Pfeilen?  Was blickst du wieder,  der Menschen Qual nicht müde,  Mit schadenfrohen Götter-Blitz-Augen?  Nicht töten willst du,  Nur martern, martern?«120  Und Jung fährt dann fort: »Es bedarf keiner langen Erklärung, um in diesem Gleich-  nis das Bild des gemarterten Gottesopfers zu erkennen, dem wir bereits bei den  mexikanischen Kreuzopfern und dem Odinsopfer begegneten. Dasselbe Bild tritt  uns entgegen im St.Sebastiansmartyrium, wo das mädchenhaft zarte, blühende  Fleisch des jungen Heiligen all den Schmerz des Verzichtes erraten lässt, den die  Empfindung des Künstlers hineingelegt hat. Der Künstler kann es ja nicht verhin-  dern, dass immer ein Stück Psychologie seiner Zeit sich seinem Werke beimischt.  In erhöhtem Maße gilt dasselbe vom christlichen Symbol, dem von der Lanze  durchstochenen Crucifixus, dem Bild des von seinen Wünschen gepeinigten, in  Christo gekreuzigten Menschen christlicher Epoche. Dass es nicht von außen  kommende Qual ist, die den Menschen trifft, sondern dass er sich selber Jäger,  Opferer und Opfermesser ist, zeigt ein anderes Gedicht Nietzsches ... Nicht von  außen treffen den Helden die tödlichen Pfeile, sondern er selbst ist es, der sich  selber jagt, bekämpft und martert. In ihm selber hat sich Trieb gegen Trieb ge-  kehrt - daher der Dichter sagt: »In sich selber eingebohrt«, d.h. vom eigenen Pfeil  verwundet. Da wir den Pfeil als Libidosymbol erkannt haben, so wird uns auch  das Bild des »Einbohrens« klar: es ist ein Akt der Vereinigung mit sich selbst, eine  Art Selbstbefruchtung, auch eine Selbstvergewaltigung, ein Selbstmord ... Die  Verwundung durch den eigenen Pfeil bedeutet also zunächst einen  Introversionszustand.«!2!  120 Nietzsche, Zarathustra, Werke,Bd.IV, 1901, S.367f.  121 C.G.Jung: Symbole der Wandlung,a.a.O.,Anm.119, S.498-503.Nicht VOIlT1

außen reffen den Helden die tödlichen feile, sondern er selbst Ist S: der sich
selber Jagt, ekämp und mMartert. In ihm selber hat sich rıe Trieb gC-
kehrt er der Dichter sagt IN sich selber eingebohrt:, dAh Vo eigenen eil
verwundet. [Da wır den Pfeil als Libidosymbol!l erkannt aben, ird Uuns auch
das Bild des ‚;Einbohrens klar es Ist eın Akt der Vereinigung mMit sich elbst, eine
Art Selbstbefruchtung, auch eine Selbstvergewaltigung, eın SelbstmordWunschBilder  138  Unnennbarer! Verhüllter! Entsetzlicher!  Du Jäger hinter Wolken!  Darniedergeblitzt von dir,  Du höhnisch Auge, das mich aus Dunklem anblickt:So liege ich,  Biege mich, winde mich, gequält  Von allen ewigen Martern,  Getroffen  Von dir, grausamer Jäger,  Du unbekannter - Gott!  Triff tiefer!  Triff noch einmal!  Zerstich, erbrich dies Herz!  Was soll dies Martnern  Mit zähnestumpfen Pfeilen?  Was blickst du wieder,  der Menschen Qual nicht müde,  Mit schadenfrohen Götter-Blitz-Augen?  Nicht töten willst du,  Nur martern, martern?«120  Und Jung fährt dann fort: »Es bedarf keiner langen Erklärung, um in diesem Gleich-  nis das Bild des gemarterten Gottesopfers zu erkennen, dem wir bereits bei den  mexikanischen Kreuzopfern und dem Odinsopfer begegneten. Dasselbe Bild tritt  uns entgegen im St.Sebastiansmartyrium, wo das mädchenhaft zarte, blühende  Fleisch des jungen Heiligen all den Schmerz des Verzichtes erraten lässt, den die  Empfindung des Künstlers hineingelegt hat. Der Künstler kann es ja nicht verhin-  dern, dass immer ein Stück Psychologie seiner Zeit sich seinem Werke beimischt.  In erhöhtem Maße gilt dasselbe vom christlichen Symbol, dem von der Lanze  durchstochenen Crucifixus, dem Bild des von seinen Wünschen gepeinigten, in  Christo gekreuzigten Menschen christlicher Epoche. Dass es nicht von außen  kommende Qual ist, die den Menschen trifft, sondern dass er sich selber Jäger,  Opferer und Opfermesser ist, zeigt ein anderes Gedicht Nietzsches ... Nicht von  außen treffen den Helden die tödlichen Pfeile, sondern er selbst ist es, der sich  selber jagt, bekämpft und martert. In ihm selber hat sich Trieb gegen Trieb ge-  kehrt - daher der Dichter sagt: »In sich selber eingebohrt«, d.h. vom eigenen Pfeil  verwundet. Da wir den Pfeil als Libidosymbol erkannt haben, so wird uns auch  das Bild des »Einbohrens« klar: es ist ein Akt der Vereinigung mit sich selbst, eine  Art Selbstbefruchtung, auch eine Selbstvergewaltigung, ein Selbstmord ... Die  Verwundung durch den eigenen Pfeil bedeutet also zunächst einen  Introversionszustand.«!2!  120 Nietzsche, Zarathustra, Werke,Bd.IV, 1901, S.367f.  121 C.G.Jung: Symbole der Wandlung,a.a.O.,Anm.119, S.498-503.[ DIie
Verwundung HTE den eigenen eil bedeutet also zunächst einen
Introversionszustand.«'

1: 24 Nietzsche, Zarathustra, Werke,Bd.IV, 1901
D C.G.Jung: Symbole der Wandlung,a.a.O.,Anm.1 1 S.498-503
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Diese Darstellungen selber rufen nNun wieder Autoren auf den Plan, die auf sIe
reagierend extie über den heiligen Sebastian schreiben. Ich komme zuerst auf
Platen. In seinen Tagebüchern beschreibt elr ZWEeI Bildwerke, die er 824 wäh
rend seines Venedigbesuches sah Am 7.9.1824 notiert er »DIie Kirche an
Sebastian Ist fast SanzZ VonNn Paolo eronese ausgemalt. Das Beste daran scheint
mMır die Gruppe des Sebastian selbst über dem Hochaltar sein.«'22 Am
notiert er »Aber wWenlN 11a nun auch VoT diesen herrlichen Bildern (In der Kirche

Sebastian) absieht und sich nach dem Hochaltare selbst wendet, dort den
Sebastian sehen, eine Säule gebunden, Von anderen Heiligen umgeben,
den Blick nach dem Himme! gerichtet, die Mutter (iottes mMit ihrem Sohne,
inmitten der ngel, voll ewiger Gilorie sitzt, dann fühlt Nan recht mMit ganzZer LEe-
bendigkeit, dass dieser aolo, wWwIe e5 auf seinem Grabstein heißt, das under der
Kunst WAärl. [Das Bild üubt eine Art agle auf ich aUS, und ich usste immer
wieder danach zurückkehren.«123 Spater heißt e noch einmal: »(jestern csah ich
Paolos Sebastian noch einmal, wahrscheinlich Zzu letztenmal.« 124 Ausdruck SEeI-
Nes Empfindens ist das XXVI Sonett, das der Venetianischen Sonette. [)a
heißt es In der Strophe

»Wie seid ihr groß, ihr en Tızlane,
Wie zart Bellin, dal Piombo wWwIEe gediegen,
Und WIE lernt sich ird’scher chmerz esiegen
Vor Paolos eiligem Sebastiane!«!2>

In Bologna notiert er D 0.1 8729 In seIn agebuc »Ich habe die (von Goethe
über alles gepriesene Raffaelsche) Cäcilie und die herrlichen Bilder VonNn Francesco
Francıa wieder gesehen, deren vielleicht das schönste sich IM Palast Ercolanı be-
findet, wenn eEs nicht das in (acomo ist, worauf eın himmlischer Sebastian.«126

azu das folgende pigramm:

»Auf einen Sebastian Von Francia

Maler, du maltest das Unwahrscheinliche! Durft enimn Geschoß Je
Treffen des Jünglings higr Zarten und göttlichen l eih?«

122 August von Platen: Memorandum menes Lebens. Fine Auswahl aus den Tagebü-
chern. Hrsg. Gert Mattenklott/Hansgeorg Schmidt-Bergmann, Athenäum Verlag, Frank-
ur 1988, 5.1

123 August G'Graf von Platens sämtliche Werke In zwölf Bänden, Hrsg, Max Koch/Erich
Petzet, LeIipzIg O Band, 183-184, Anm

124 Anm 119, 141
125 Anm 1145
126 August Grraf vVon Platens sämtliche Werke, Bd., LeIpzIg D 4I Anm
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Klassisch wurde dann das Gedicht Kalmner Marıa Rilkes, finden In den »Neuen
Gedichten« Von 1908, das VOoT/ einer Sebastians-Darstellung Botticellis
wurde.127 FS beschreibt die pannung des Stehenden, der In pannung wWIE lie:
gend steht auch Ausdruck des Passıven In dem aktiv Stehenden. FSs lautet:

«Sankt Sebastian

Wiıe eın Liegender steht er; Banz
hingehalten Von dem grolßen illen
Weitentrückt WIE Mutter, wenn SIe stillen,
und n sich gebunden WIE erın Kranz

Und die Pfeile kommen: Jetzt und Jetzt
und als sprangen SIE aus selinen Lenden,
eisern bebend mit den freien Fnden
Doch er Äächelt dunkel, unverletzt.

Finmal [1UT ird seIne Trauer grol5,
und die ugen liegen schmerzlich blo(,
His SIE leugnen, WIE Geringes,
und als ließen SIE verächtlich I0s
die Vernichter eines schönen Dinges.«'28

Wirkmächtig wurde dann noch ern Text, den der italienische Autor Gabriele
[D’Annunzio (1 8631 938) Beginn SEINES Paris-Aufenthaltes schrieb. Beeindruckt
von den Sebastian-Darstellungen VvVon Mantegna, Perugino, Sodoma und Keni
schrieb er dieses Iyrisch-dramatische Werk yLe martyre de saint-Sebastien« in
einer den mittelalterlichen Mysterienspielen nachempfundenen FOorm. DITS Musik
dazu wWar VvVon Claude Debussy (1862-1 918) [)as 911 in Parıs aufge-
führte Werk, In der Clie jüdische Tänzerin Ida Rubinstein den Sebastian darstellte,
hat Theatergeschichte emacht: er Frzbischof VvVon Parıis drohte allen Besuchern
der Aufführung cie Fxkommunikation Die Schriften [)Y’Annunzios wurden späater
auf den Index gesetzt [)as Stück hat nicht Nur weiltere Werke beeinflusst VOr
allem den Film des tschechischen Filmemachers Petr Weig! von 082 «MysterI-

des heiligen Sebastian« 29 schildert den Inhalt des Mysterienspiels

127 Davidson Reid, Rilke Sebastian and the Painters, in Art Journal, Il { 1967,
24-39, hier nach Joachim Meusinger von Waldegg, aa0) (Anm 104), B7 und
nm Den arsten Minweis auf das Rilke-Gedicht fand ich auf einer Postkarte mit
einer Sebastians-Darstellung Vvon MS Alt, auf deren Rückseite Rilkes Text stand-
allerdings ohne jeden Quellenhinweis,

128 Rainer Marıa Rilke, [DDie Gedichte, Anm 36, 453454
129 Jans Hafkamp Lijden ın schoonheid Sebastiaan VOOTr de CaMmera, IM} ohanna Jacobs

Red.) Sebastiaan martelaar öf mythe, a.a.Ö). Anım 99, 139-149, bes 46= 1
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Die Bühnenhandlung olg dem Bericht der Acta sanctorum!39 VvVon den Versu-
chungen, den Wundern und dem Martyrıum des schon In der Frühzeit der Kır
che verehrten Heiligen. Dieser, en adonishaft schöner üngling, den Kalser und
Volk zu (jott erheben und anbeten wollen, widersteht allen Verlockungen. Je-
den Vorschlag ZUur Kettung welst er ab, da ihn nichts die L ebenden bindet. In
trunkener Todessehnsucht bhietet elr seInen Leib den Bogenschützen und stirbt In
masochistischer kstase ihren Pfeilen. Während die Umstehenden den be-
täubenden Duft von Lilien wahrnehmen, verkünden die Chöre der Martyrer, der
Heiligen und der Engel, dass der Jüngling In das Paradies eingegangen sej.«'37
Deutlich ist der stark masochistische Charakter des Textes. Dominique Fernandez
ScCHhrei »» [Ote mich, lass ich sterben«, schrieb Theresia VvVon Avila, als SIEe VvVon
den Erscheinungen ihres göttlichen Geliebten Herichtete. Und D’Annunzio, der
Sebastian maniıerlert besang, legt dem (emarterten folgende Worte In den und
ıIch Sage Euch, ich 5S>age Fuch Wer ich tiefer verletzt, J1e ich tiefer.. Beide
ale die gleiche emphatische Rhetorik, der gleiche Sado-Masochismus, die glei-
che heftige Suche nach (JeNUuss Im Schmerz.«'>% Und schreibt »Da iebe,
Brutalität und Wollust he! [D’Annunzio kaum rennen sind (>Die Liebe, die ich
liebe, hört nicht auf Mache ich leiden, mache ich Immer noch
mehr leiden!«) ird auch der AauSs Liebe Christus erlittene Tod Zzu orglasti-
schen FXZeSss pervertiert. SO halten die Bogenschützen bestürzt Inne, als das
Gewand VoO Leib des Jünglings äll (>Mais IM 1 est hbeau! est trop Deau‘«),

entbrennt das Opfer In leidenschaftlicher Liebe selınen Jagern, als diese den
ogen spannen.«!$5 Hıer ird auch deutlich, dass die Legende verkürzt wurde
und der eigentliche Tod des wiedererstandenen Sebastian durch Erschlagen der
Steinigung nicht mehr vorkommt.

Fın Autor, dessen Homoerotik auch In seinem Werk erst spater auSgeSPTrO-
chen werden konnte, nämlich Thomas Mann, nımmt In der diesbezüglich be-
kanntesten Novelle »Der Tod n Venedig«, 911 erschienen, das Sebastian-The-

wieder auf. 154 Mann beschreibt In dieser Novelle den Schriftsteller (J‚UusStav
Aschenbach »Über den/ In mannigfach individuellen Erscheinungen

gl.zu diesem und dem Folgenden: St.Sebastian oder Die schwule Kunst leiden.
Ausstellung ım Centrum chwule Geschichte, K öln 1999, Broschüre von IWIN In
het Panhuis, Herbert o  O  / Köln 1999 Fbenso Othmar Rahm-Kölling: Sebastian
oder der Pfeil l1eg noch Iımmer. Hamburg 1989

130 cta Sanctorum, QUOtQquOt (81(5 orbe colentur..., ed loannes Bollandus, Paris: 1863,
ä  Januar'  Il, Tomus Il, 621-660 In weiten Teilen weicht der italienische Autor on
diesem Text ab

131 M.S LE Mmartyre de Saint-Sebastien. Mystere In Kindlers Literaturlexikon mm dtv, Ba
1 München 1974, 5.6069

132 Dominique Fernandez, a.a.0, Anm 33 51
133 Anm. 131
134 Vgl die Ausführungen hei Joachim Heusinger Von Waldegg, a.a.0.,, nm 104,

5.36
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wiederkehrenden Heldentyp, den dieser Schriftsteller bevorzugte, hatte schon
frühzeitig eın kluger Zergliederer geschrieben: dass er die Konzeption jyeIner In-
tellektuellen und jünglinghaften ännlichkeit« sel, ‚die in stolzer am die Zäh

aufeinanderbeißt und ruhig asteht, während inr die Schwerter und Speere
durch den Leib sehen« [ )as War schön, geistreich und exakt, seiner schein-
bar allzu nassivischen Pragung enn Haltung im Schicksal, Anmut In der Qual
hbedeutet nicht [1UT eın Dulden; SIE Ist eine aktive Leistung, eın positiver Triumph,
und die Sebastian-Gestalt ist das schönste Sinnbild, wenn nicht der Kunst über-
aupt, doch gewIss der in Rede stehenden Kunst «135 eorg Trakls Gedicht
»Sebastians Iraum«, IM Oktober 191 erschienen und Adolf LOOS gewidmet, nımmt
NUur sehr wenig Von der Legende des Sebastian auf, sreift aber auch auf die (Ge-
schichte Jesu zurück, von der eiligen Nacht der Geburt His Z  3 Tod auf dem
Kalvarienberg, macht damit deutlich, WIE sehr das Martyrıum des Sebastian mMıt
dem ! eiden Christi zusammenhängt und WIE sehr Trak] und nach ihm noch
andere Dichter sich mMit dieser IC| des Dasens als L eiden identifizierten.!Se

jele Autoren und Künstler sahen sich selbst als Sebastian, VOT) Flisar Von

Kupffer ME 905)'>/ über Frederico (jarcıa Lorca ® 927) Im Austausch mıt Sal-
vador Dalij !>8 bis hin dem japanischen Schriftsteller Yukio Mishima, der sich
966 VOTI Kishin Shinoyama als Sebastian fotografieren jeß . 159 Mishima berichtet
n dem 949 In 10 erschienenen Ooman »Geständnis eiıner Maske«, dass elr

beim Anblick einer Abbildung des Sebastian VOTI Guido Reni seIne er EJja-
kulation hatte DIie über mehrere Selten gehende Schilderung des Bildes
der Schönheit des Jünglings verwelst er auf ntinOous, den Geliebten VoT Kalser
Hadrian ird erganzt er spater mMıit einem fragmentarischen ext »Der heilige
Sebastian eın Gedicht In Prosa«.!40 Aus der Schilderung Mishimas geht hervor,
WIE sehr dieses masochistische Gefühl ihn erührt. Fr heschreibt dieses Bild

»DIie Pfeile en sich in das gespannte und atmende jJunge leisch gebohrt
und verzehren den Leib VOoTI innen her mMıt den Qualen der Außersten Agonie und
kstase. Doch Man sieht weder Blut noch einen chwarm von teilen WIE auf
den melsten anderen Darstellungen des heiligen Sebastian. Vielmehr werfen MNUT

zwel einzelne Pfeile ihre uhigen und feinen Schatten auf die glatte Haut, WIEe
die Schatten eInes Zweiges auf Marmorstufen fallen. Doch all diese Auslegungen
und Beobachtungen machte ich später. Als ich jenem Tage das Bild betrach:
tete, durchzuckte ich eine heidnische Freude. [Das Blut schoss mır INnS Gesicht,
und meme Lenden schwollen WIE Im orn « 141

135 Thomas Mann: Sämtliche Erzählungen, Fischer Verlag, Frankfurt, 1963, 353
41 E hier 5.360

136 J1er nach: oachim Heusinger Von Waldegg, Aa Anm 104, 37-40
137 Ebd Abb
138 Ebd S34
139 ans Hafkamp, Ka Anm 126 5.143, Abb 163
140 Yukio Mishima, Geständnis einer Maske, einbek 1985,_
141 Ebd.,
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Ftwas welter Mishima mMit einem Finschub fort: {Es ist eine seltsame

Koinzidenz, dass bel Magnus Hirschfeld Bilder des heiligen Sebastian den
Kunstwerken, denen der Invertierte eIne hesondere Freude hat, die Stel
le einnehmen. !+< | )iese Beobachtung Hirschfelds führt eicht der Mutmalsung,
dass hel der überwiegenden enrnel der älle VOolT) Inversion, hbesonders He den
angeborenen, der invertierte und der sadistische Impuls unentwirrbar mMiternan-
der verwoben sind.«

Aber 5 ird auch eUUÜIlC dass 1SsSAımMmas Schilderung der Sebastianus-Le-
gende Fehler hat, ebenso WIıE sich [)’Annunzios Darstellung keineswegs auf die
Legende allein berufen kann. SO werden Sebastian sexuelle Verhältnisse er-
stellt, die sich von der Legende her nicht ergeben können. FSs sibt 7B die Vermu-
(ung, dass er als römischer Soldat der Freud Von Heliogabal SCWESEN cej. ! Dies
kann aber nicht zutreffen, wWenn INan 288 als Todesjahr Sebastians annımmt und
ihn da noch für Jung erachtet. enn der römische Kalser Heliogabalus regierte

d D n.Chr. Fr War vorher Priester des Sonnengottes Heliogabalus.!“** Mishima
schildert denn auch das Schicksal der Brüder oder Zwillinge Marcellus und
Maximilianus nicht der egende gemä IC weil SIe den Militärdienst nicht
eisten wollten, wurden SIEe verurteilt, sondern weil SIEe nicht den (‚ottern opfern
wollten. Auch War Sebastian immer schon Christ, und er wurde nicht erst hbekenrt
und auch nicht heimlich Christ, WIE Mishima schreibt.

9538 ird der Finakter »Suddenly last Summer« des amerikanischen Autors
Tennessee Williams uraufgeführt, eın ahr spater UrC| Joseph Mankiewicz in
ngland verfilmt. !4> In diesem Stück ird auf die Legende des Sebastian Be-
ZU$7wobel hier WIE 7B auch be! D’Annunzio diese mMıit verschiede-
nen anderen Mythen WIE die Von Orpheus, Adonis, poll, Dionysos-Zagreus und
auch Narzıssus vermischt werden: Der 40-jährige Sebastian Venable, der immer
einen Kreis jJunger Manner sich hatte, enmn ewlger Jüngling, ird der laya
San Sebastian VOnN einer Horde Stralßsenjungen verfolg und bestialisch getotet
zerfleischt, Hınwels auf den Tod des Orpheus Die Jungen rufen dabei »Pan!
Pan! Pan!«, Wa> ZWar spanisch »Brot« heißt, zugleic aber den griechischen
Gott Pan erinnert.

Sowohl ere Jarman (»Sebastiane«, 976 als auch Petr eig! (>Mysterium
des heiligen Sebastian«, 982 greifen diese teilweise entsprechend ausgeschmück-
ten Darstellungen des eiligen auf. Während Weigl! das uC Vor D’Annunzio
miıt der Musik Von Debussy als Fernsehfilm aufnimmt, seht Jarmann eigene VWege
ET der Maler, |ässt sich von den hekannten ildern des Heiligen inspirlieren. [Das In

1472 Vgl hierzu: agnus Hirschfeld, [Die Homosexualität des Mannes und des Weibes,
Berlin 1914, 566

143 Cecile Beurdeley, a.a.Q., Anm 112 5.83
144 Hire: ölle Wörterbuch der Religionen. Die Glaubensliehren der Völker, Mun:

chen 960, S3
145 Deutsche Übersetzung »Plötzlich etzten Sommer« 1960 Vgl dazu das Referat VvVon

Victor Castro-Gomez: Fros und Gewalt, a:n:©,; Anm {01,
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»Kasernen« oder auch »Küchen«-Latein gedrehte Stück wurde von Jarman und Pro-
duzent ames Whaley verfasst. Der Inhalt: »Der jugendliche Sebastian ist aupt-
Mannn in der Leibwache des römischen Kalsers Diocletian und ird VonN diesem
verstoßen, als der Herrscher von seinem Bekenntnis Z  Z Christentum rfährt SEe-
hastian kommt In eın Straflager dem Kommando des Severus | Dieser verliebt
sich n die Schönheit des Jungen Mannes und auch Sebastian fühlt sich VOT)] dem
Offizier angez0ogen, wWwIıe er seinem einzigen Freund Justin anvertraut. rotz seIner
Leidenschaft welst el jedoch Severus Z wiederholten ale stanchaft zurück.
|Die ra dazu findet elr n einer Vision, die er gefoltert und der glühenden Sonne
ausgesetzt durchlebt. In enttäuschter Wut verurteilt SEeverus ihn AA Martertod.
Sebastian stirbt, nackt einen ahl gebunden, VonNn teilen durchbohrt, in einer
Art mystisch-erotischer Vereinigung mıt (jott. « 146 Sie wurden Kultfilmen Doch
haben sIe mMit der klassischen Sebastian-Legende UTr noch wenig {un die Ja
selber historisch sehr zweifelhaft Ist. Doch haben sich die Schwulen dieses Mythos
bemächtigt und ihn entsprechend geformt, sich besser mMit ihm identifizie-
en können. Wenn Magnus Hirschfeld ausführt, dass Bildnisse des eiligen SE
Hastian ZU Hausstand eINnes Homosexuellen gehören, dann traf dies, WIE wır s -

hen, auf Versace Doch Ist Nun der heilige Sebastian der Schutzpatron
der Schwulen? Wıe Will Ögrinc aufzeigt, ird spatestens seit 9872 der ebasti-

In den Niederlanden als »Homo-Heiliger« verstanden.!4/
[ Die Antwort ergibt sich aus den bisherigen Ausführungen Viele chwule

hen sich, ihre | eiden In der 1gur des Sebastian, auch in ihren Verdrängungen
und Schwierigkeiten mMıt dem Männerbild Im Sinne Von Schellenbaum Andreas
Sternweiler dazu: »DDass der Sebastian zu  3 ‚Schutzheiligen« der Homosexuel-
len wurde, hat seinen Grund sicher In der ‚apollinischen Nacktheit« Darüber hin-
aus erklärt die Legende, nach der Sebastian Günstling und Liebling des Kalsers
Diokletian War, die ischung himmlischer Liebes- und Todespfeile auch auf sehr
irdische Weise Von Bedeutung Ist geWwWIss auch, dass die Kirche n der Pest eine
Gottesstrafe für die Odomie der Menschen cah.«1486 Und den Vorwurf, die
Schwulen wählten in Sebastian eın Bild ihrer eigenen Passıvitat kann Man dann
den ext VOT Dominique Fernandez seizen Fr eendet seIn Sebastian-Kapitel mıit
den folgenden Zeilen »DIie für sIe schneller als für andere verfließende elt gierig
nutizen (Angs VOT dem Altern und sich ohne achkommen oder eine Kompensa-
tion für den Verlust Attraktivität wiederzufinden); | ust suchen, aber Im durch
die Erinnerung die Verfolgung geschärften Bewusstseirn afür, dass eın Aben-

leicht INS Tragische umschlagen kann, den Freuden der | ust rregung
durchs Risiko hinzufügen: en die melsten Schwulen eine andere Philosophie?
146 Schilderung hier nach einer Broschüre, die VO Bundesverband Jugend und Film In

aıInz herausgegeben wird,
147 WIill grinc: Secularisatie mythevorming. Heft voortleven Vall Sint Sebastiaan In

de tweede el Vall de twingtigste CCUW, In Sebastiaan, martelaar of mythe, 80
Anm 99 5.169-177, hier R A mit erwels auf einen Aufsatz Tielmans
»Homoseksualiteit In Nederland«, Meppel 1982

1438 Sternweiler, aal Anm 1
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Aus gu  m Grund wählten sIe also einen olchen Büurgen. Und a jene, die sich
den heiligen Sebastian gewöhnlich MNUuTr als röchelndes Bild eINes gequälten Ju
gendlichen erinnern, könnten angesichts der Kämpfertugend ihres Helden NeUue

Kraft sammeln, Ist er doch fähig, seine Pfeile manchmal abzuschütteln, sich aufzu-
149richten, die Faust recken und seinen Widersachern entgegenzutreiten.«

DDer eilige Sebastian ist somıt fernab VonNn aller historischen Realität
eınem Spiegelbila des Empfindens vieler Schwuler geworden. | ies hetrifft nicht
NUur die S/M-Th  ematik, sondern das Wissen das eigene Leiden, das allerdings
nicht NUur stil] erduldet ird Wie Sebastian andere In ihrem Gilauben stutzte,
versteht sich auch die Schwulenbewegung darin, Hilfe 7Ur Selbsthilfe senm.
[ )Damıt die Pfeile der Diskriminierung und tödlicher Bedrohung für Schwule n
manchen ändern der Welt nicht mehr tödlich sind Hierbei Kkäöme dem rısten-
ium eine wichtige olle Doch eiIne Kirche, die e5 991 fertigbrachte,
dem Sebastian den als keuschen Jüngling über die Jahrhunderte der Jugend
angepriesenen Aloysius VOTl GGonzaga z/zu Patron der AIDS-Kranken postulie-
ren, hat dies ohl nicht : verstanden oder gerade deshalb reagiert.!>9 (janz
abgesehen davon, dass auch das bisher vermittelte Bild des Aloysius korri-
gieren ist VOTN diesem alschen mage.

Z7u erganzen ware hier natürlich auch die Rolle, die Heilige WIE Sebastian für
eine »Schwule Theologie« spielen könnten, all den Erkenntnissen, die sich
aus der Geschichte für Uuns auftun. So beschreibt z.B Ulrich Enge! In einem schö-
nen SSaYy die spirituelle Qualität dieser Heiligendarstellung, die er dann fast
ditativ anhand der Darstellung des Martyrers durch Jacopo de’ arbarı 1445-
151 5) durcharbeitet. !>

Das versessene Freundespaar: die Martyrer Sergius und Bacchüs

Erst Urc'! die umfangreiche Arbeit des amerikanischen Historikers ohn Boswell
über gleichgeschlechtliche Beziehungen IM alten Europa, die 994 dem
amerikanischen Titel »Same-Sex UnNIONS In premodern Europe«!>4 erschien, WIS-
sen wır wieder mehr eın In jesigen Heiligenkalendern oft gestricheneg 153

Freundespaar: Serglus und Bacchus.!>* Ihre Lebensgeschichte und inr MartyrI-

149 Dominique Fernandez, a.a.Q., Anm -
150 Vgl »Das Streiflicht«, Sü  eutsche Zeıtung, 1324 d 991
151 Ulrich Engel: »Ja, men Frbe gefällt mır « kizzen eıner Gay-Spiritualität, In

Wort und Antwort, Jg., eft April/Juni 1998, Düsseldorf 1998,;s
152 ohn Boswell: Same-Sex Unions n premodern Lurope, Villard Books, New York 1994,

Anm 221
153 Gängige Heiligenkalender (vgl Anm 101) führten SIE nicht auf. Im Meu erschiene-

Ne  _ Werk VvVon era CcNauDer und Hanns Michae| Schindler Heilige und Namens-
Datrone ImMm Jahresablauf, Augsburg 1998, ind SIE 520 Uunter dem Z 403 erwähnt.

154 Aufgeführt wird das artyrerpaar In folgenden L exika: Johann Evangelist Stadler/)
Gind Vollständiges Heiligen-Lexikon, Nachdruck der Ausgabe Leipzig 1882, Hil
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schildert die »PaSSIO«, die in verschiedenen Fassungen überliefert ist. Fine

Version findet sich be! Symeon Metaphrastes, auch Logothetes genannt, der
das ahr 000 starb Fr War byzantischer Staatsmann, Historiker und Hagiograph
und wurde VOr allem durch seIne iterarische Tätigkeit bekannt.!>> Fr Daraphrasierte
zumeilst ältere rassungen solcher JTexte, die dann letztlich NUur noch In seIiner
Form tradiert wurden.!>® John Boswell, der die Passıo aus dem Griechischen InS
Englische überträgt'>/, benutzt dazu die oh! ältere Fassung dieses Berichtes !>&
die In den »Acta Sanctorum« finden ist. 159

Ihr Martyrıum Ist zeitlich CNs mMıt dem des Sebastéan verknüpft. Man Ver-

uteite das ahr 290 als Todesjahr, COrt War die Stadt Rasaph In Syrien, die spater
UrC| Kalser Justinianus Sergiopolis genannt wurde. Auch ihre Lebensgeschichte
ähnelt der Sebastians: sIe beide Ooldaten egen ihrer Tapferkeit
SIE Hof des Kalsers angesehen und wurden Notaren (Geheimschreibern,
ljeglern) kaiserlichen Hof be! Kalser Maxımmmlanus Als ekannt wurde, dass
SIEe rısten geworden und sich taufen gelassen hatten, wurden SIEe all ihrer
ürden entkleidet. Sie wurden Zu pO In Frauenkleidern gesteckt und In
Ketten Urc die Stadt geführt und dann INS Gefängnis geworfen. Beım pneinli-
chen Verhör ließ SIEe der Landpfleger Antiochus sehr mıiıt Kıemen schlagen,
dass der acchus daran starb Fr erschien dem Serglus dann Im Iraum und
stärkte ihn iIm Gilauben Jjeser usste noch verschiedene Qualen erdulden,
neben dem agen des Landpflegers 18 Meilen in Schuhen laufen, die voll SpIt-
ZeTt Nägel Schließlich wurde er enthauptet.

Ihr Fest ist der B teilweise auch der Oktober In der syrischen Kirche.
Wurde ihr Fest die Jahrhunderte danach Im Westen und Osten gefeiert, In Kom

desheim-New 'ork 1976 Bd., 260-261; Franz von Sales Doye Heilige und
Selige der römisch-katholischen Kirche, Bd, Leipzig 1929,; 6.31 D (Otto Wimmer/
artmann Melzer: Lexikon der Namen und Heiligen, Innsbruck/Wien/München,
Aufl! 1982, /39-740; Helen Roeder: Salnts and their attributes, London/New Oor!
Toronto 1955, 5.35 auch (Jtto Wımmer: [Die Attribute der Heiligen, Innsbruck
1964, ySchuhe« (S..87/88) und »Soldat« (S 91 Fbenso: Rudolf Pfleiderer: DIie ttrı-
hute der Heiligen. Fın alphabetisches Nachschlagebuch ZUM Verständnis kirchlicher
Kunstwerke, Ulm 1898, ySchuhe« (S 146), »Schwert« (S. 153) und »Stachel! In den
Schuhen« (S 158) Agostino Amore: Sergio Bacco, In Bibliotheca Sanctorum, Fd
Inst. (Glovannı ella Pontificia Uuniversita Lateranense, RKoma 1968, Tom.,
6.876-879.Ebd Marıa lara Celletti IC  IA, 5.379-882

153 Bonifaz Kotter Symeon Metaphrastes, In | exikon für Theologie und Kirche,
Bd.,Freiburg Aufl 1964, Sp

156 ıgne, Patrologiae CUTSUS completus, Patrologiae Graecae, Bd C arıs 1864,

157 ohn Boswell: Same-Sex Unions n premodern Europe, Aa vgl Anm 147]!, I5
390

158 Ebd 147, 172
ca Sanctorum, t{Ote orbe colentur..., ed Oannes Bollandus, Paris/Rom159 1866, Octobris 'OoMUS ertius, Bd LI, 5.8333-383
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gab eEsS eine ihnen geweihte Kirche, die Im Jahrhundert erühmt war!69, ist
dieses Im Westen späater In Vergessenheit geraten. Nach Buchowiecki i stellt sich
die Sache dar [DIie Kirche VvVon Sergius und acchus nahe dem Tempe! des
Vespasian ird vielleicht 099 n.Chr. jakonie, aps Pıus | 562
profaniert. Diese Kirche Jag be! der Marla Antiqua!®' Daneben ird

L eO 5-8 n.Chr.) erstmals eın Sergius-und-Bacchus-Kloster erwähnt.
Hier entsteht eın Konvent griechisch-katholischer Basilianermönche ruthenischer
Herkunft. [Daraus ird schlussendlich die Kirche Madonna de]! Pascolo. Im 18
Jahrhundert findet diese Umwandlung ZUr Marienkirche etzte Erinnerung

das alte Patrozinium der Kirche ist eın Bild des Öösterreichischen Malers Ignaz
Stern 0-1 748).194 Bekannt sind späater MNUuTr noch Darstellungen auf Ikonen
und Mosaiken, etzere 7B in San arco in Venedig und der Kathedrale VOTI

Monreale auf Sizilien. |DIie bekannteste Ikonendarstellung aus dent ahrhun-
dert findet sich nun Im Museum Ööstlicher und westlicher Kunst n Kiew. 165

Das Bewusstsemn der Geschichte dieses Freundespaares ird deutlich In den
Anrufungen ihrer Namen In sottesdienstlichen Formularen für gleichgeschlechtli-
che Verbindungen. '°* war tauchen sgelegentlich auch andere Namenspaare auf,
die aber nıe als Freundespaare genannt werden, auch ıhr Martyrıum nicht BE-
meInsam erlebten, Petrus und Paulus der Philippus und Bartholomäus. Diese
Formulare In den Ostkirchen einige eit gebräuchlich. [DIies wiederentdeckt

haben, ist VOr allem des Verdienst Von John Boswell. el Bernd-Ulrich
Hergemöller In seIiıner Kritik Boswell ohl recht sgeben ist, dass [Nan be!
gleichgeschlechtlichen Verbindungen nicht immer VvVon »schwulen Fhen« im heu-
tigen Sinne sprechen kann: »Die UuC! nach zeremoniellen Männerverbindungen
und gleichgeschlechtlichen Paarbildungen SsOmIt einigen konkreten Bele-
sgeCcn und einer Fülle unerledigter Fragen. Beiım etzigen Stand des Issens
ird deutlich, dass diese Verbindungen ZWAaäar zahlreiche strukturelle Vergleichs-
mMOomMmMente aufwiesen, Urc die SE der Fhe hnlich wurden, dass e5 ihnen aber
Immer einem wesentlichen mittelalterlichen »Ehezweck« gebrach, dem der
Erzeugung von achkommen Frotische oder sexuelle Kontakte zwischen diesen
»geweihten Aannern« sind ZWAaTr aus heutiger IC nicht auszuschließen, aber

160 Johann Evangelist Stadler, 22C Anm 149
161 Walther Buchowiecki, an  uC der Kirchen KOMS, Bd., Die Kirchen innerhalb

der Mauern ROmSs, Wien 1970, 5.443 Vgl auch Carlo Galessi Paluzzi: Roma Cristiant,
Vol IL, L e Chiese di Koma del | ad Secolo, Roma 1962, 5.182

162 Ebd., 3273729 Zu gnaz ern den gleichnamigen Artikel In Ulrich Thieme/
Felix Becker: Allgemeines | exikon der Bildenden Künstler Von der Antike His ZUT

Gegenwart, Hrsg. ans Vollen, Bd., Leipzig 1938, 5.6
163 ESs Ist auf dem mschlag des Boswell-Buches »Same-Sex Unions In premodern Europe«,

a.a.OQ., Anm 1438 E abgebildet.
164 Boswell: Same-sex unilons, &C Anm 1438, 56.291 —343 englische Übersetzung, grie-

hische exie 6.345-363 Einige exie wurden inzwischen aus dem Amerikanischen
INS Deutsche übersetzt, elier Bürger: Ha War Mund voll Lachen, Düsseldorf
1996, Anm ‚5.274-282.
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aus zeitgenössischer Sicht niemals vorgesehen und ausdrücklich untersagt. CI
fenbar War e5 serade die Furcht VOT der Überschreitung dieser Grenze, die die
lateinische Kirche dazu veranlasste, die Paarheiligen verdrängen, die Adoptio-
Mell ınterdrücken und die Mönchsweihe!®> abzulehnen.«!66

FS wurde ohn oswell Ja schon he! seinem früheren Buch!©/ vorgewortfen,
sehr mMit eutigen Begrifflichkeiten in amalige exie hineinzugehen bzw. diese
mMıit dieser Brille lesen: { ESs ist nicht NUur der fast obsessive Gebrauch der Begrif-
fe und )SdYy neople«, der diesen Anachronismus stutzt, E ist die se

168färbte Meinung, welche die Erzählung verrat.«

Und andere Freundespaare?
-S gibt ZWar außer diesen noch weiltere Heiligennamen, die Daarweise genannt
werden. [Diese sind aber keineswegs ImmMmer Freundespaare: der Apostel Petrus
und Paulus, er ja kein Apostel Wär, sondern spater ehrenhalber die Bezeichnung
»Völkerapostel« ekam, manchmal eher Gegenspieler. Manche m..

men Heilige WIE 7B die Arzte Cosmas und [)Damıan Brüder.
Doch gibt ©5 sicher noch andere, die möglicherweise noch entdecken sind.
Bernd-Ulrich Hergemöller In seinem Buch napp 200 solcher eiligen-

Von denen er alleine 160 n eiıner L ıste aufführt.!°2Ich erwähne hier als
eispie die eiligen und artyrer Crispinus und Crispinianus, deren Fest 25
Oktober gefeier ird Während Kötting SIE als y»wahrscheinlich römische Maäar-
/ deren Gebeine nach SOISSONS übertragen wurden« bezeichnet!/9, schreibt

Werner, sSIe selen »vornehme RKOomer, nach 5SOISSONS, SIEe ihren L e-
bensunterhalt als Schuster verdienten und das Christentum predigten; In der 'erfol-

165 (Gemelnnt ist hier nicht Clie Weihe des Mönches In der Profess, gemeinhin auch als
Mönchstaufe bezeichnet, da der Mönch el seinen Ordensnamen
erhielt(gegen SIE lief spater Luther Sturm), sondern die monastische
»Adelphopoiesis«(=Brudermachen), In der UrCc eınen rituellen Akt eIn Jüngerer el-
Neln älteren Or  nsbruder anvertraut wurde, UrC| den er In das Ordensleben eIn-
geführt werden sollte. (adeljos der Bruder ——

166 Bernd-Ulrich Hergemöller: om und Gomorrha. Zur Alltagswirklichkeit und Ver-
folgung Homosexueller Im Mittelalter. MännerschwarmSkript Verlag, Hamburg 1988,

79-98 «Gesegnete Männerpaare un zeremonielle Freundschaften:. »Same-SEeX-
Unions« In the Middle Ages®?«, hier/

167 Vgl Anm A 71
168 The Scholarship Committee/Gay Academic nion, New ork CIty Homosexuality,

Intolerance, and Christianity: Critical Fxamınation of ohn Boswell’s Work, Second
enlarged Edition, New 'ork CIity 1985, It IS not Just the almost obsessive USEe of
the erms VGay“ und VGay pneople« that sustals his anachronism, it IS the whole cast
of mind IC| the narratiıve betrays.«

169 Bernd-Ulrich Hergemöller, Anm 166 yn
170 Kötting: Art. »Crispinus und Crispinianus«, In Lexikon für Theologie und Kirche,

Bd, Freiburg Aufl 1959, Sp
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gunNng unter Maximinilan nach vielen Martern enthauptet.«!/' Auch hier eine @7:*
meinsamkeit mıt Sergius und Bacchus, die ja VOT ihrem Martyrıum Hof dessel-
ben Kalsers MaxIiminian, Mitkaiser von Diokletian, lebten. Man datiert ihr Todes-
ahr auf 287 Zum Martyrıum gehören das Treiben Von en (Schusternadeln)

die Finger- und Zehennägel, SIE werden geschlagen, ihnen werden reitfen
aus der aut geschnitten, Nan wirft SIE mMıit Mühlsteinen den Hals In die
gefrorene Alsne, Man wirft SIE in einen Kesse| mMit flüssigem Blei der SIEe werden
mMit Blei übergossen, SIe werden in gesotten bZzw. auf den Scheiterhaufen BC
wortfen. Nachdem ihnen alle diese artern nichts nhaben können, werden SIE
enthauptet. DIie wilden Tiere rühren die eichen nicht d dass Christen sSIe
heimlich Hhestatten können. Ihr Kult verbreitet sich Von SOISSONS und Osnabrück,
wohin Reliquien von ihnen Im JIn gebrac wurden, über ganzZ Europa. Sie
gelten als Patrone der Schuster, Gerber, Handschuhmacher, Sattler, Schneider
und er DITZ Bilder von ihnen erzählen ljegendenhaft Von ihrem en und
artern. Doch INUSS auch hei ihnen davon dUu  cn werden, dass SIE Brüder

WIE he!l era Schauber und anns Michael Schindler nachzulesen ist 172
Der ame der eiligen wird auf cdas lateinische »CIISPUS« zurückgeführt, Was mMıt
»Lockenkopf« übersetzen ware

Hıer endet fürs erste der Versuch, schwule Ikonen n der christlichen eligion
AUS$ ihrer Geschichte heraus entdecken und sichtbar werden lassen. ESs ird
ohl eUÜUlC dass uUuNns für viele überkommene Bilder dieser ezug ZUr Homose-
Xxualität abhnanden gekommen Ist und wır erst nach und nach wieder lernen MUS-
SEL diese verborgenen Inhalte sehen. DIie tabuisierte Homosexualität machte
5 offensichtlich notwendig, solche Freiraume schaffen, die erst einmal eT-

dächtig SIe gehören er nicht NUur ZUTr Geschichte der Kirche und des
Christentums, sondern eben auch ZUT Geschichte homosexueller rısten von
Christinnen und der lesbischen J1e und deren verborgenen Darstellung War
hier nicht die Rede Darüber ware anderer Stelle handeln. [JDas offene Finkla:
gen der Rechte lesbischer Christinnen und schwuler rısten In den Kirchen heu
te lässt hoffen, dass solche Zeiten verborgener Darstellung nicht mehr notwendig
sind Aber die Ikonen selber brauchen wır weiterhin, die uUunsere (Schutz)-Patrone
darstellen, auf die wır uUuns In Uunserem eben, Uunserer Spiritualität berufen können.

Thomas Wagner studierte katholische Theologie In St. Georgen n Frankfurt Maın Seit
1973 In der Schwulenarbeit ehgagiert. Einige re Im Kloster, journalistische Ausbildung.
Arbeitet selt 1983 in Saarbrücken als Archivar, dann als Angestellter ImM Historischen Mu-
SEeUM Saar. Für die WERKSTATT chrieb er zuletzt »Zwischen Mainz und ambeth Palace.
Zur Situation der Homosexuellen In und mit der Altkatholischen Kirche« n eft 3/1999.
Korrespondenzadresse: Giraf-Simon-Straße 1 D-661 Saarbrücken

D Werner: »Crispin und Crispinian«, In Lexikon der christlichen Ikonographie, Bd,
Freiburg 1974, Taschenbuchausgabe 1994, Sp. S

72 era Schauber/Hanns Michael Schindler, Ka Anm 150 6.552


